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Wettbewerb mehrt Kräfte
Schon mehrere Jahre wetteifern die Kollektive der Konfektionsfabriken 

„Manschuk Mamelowa" aus Zelinograd und „40 Jahre des Komsomol" aus 
Koktschefaw miteinander. Der Wettbewerb brirgt ihnen großen Nutzen, be­
sonders in der Hebung der ProduktionseffektivilSt und Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse. Unser Korrespondent A. FUNK wandle sich an die 
Leiterirnen dieser Fabriken mit der Bitte zu erzählen, was ihre Kollektive 
bereits geleistet haben und welche Perspektiven ihnen der Wettbewerb
eröffnet.

M. KOPYLOWA.
Direktorin der Konfektions­
fabrik „Manschuk Mameto- 
wa".

„Wir sind nicht nur Rivalen, 
sondern gute Freunde, die sich 
bemühen, einander zu helfen, um 
bessere Resultate zu erzielen. Ich 
möchte einige Worte Ober die 
Resultate unserer Tätigkeit In 
den neun verflossenen Monaten 
sagen. Sie waren für uns erfolg­
reich. Wir haben überplanmäßig 
Erzeugnisse für 22 000 Rubel 
realisiert. Ihre" Qualität wuchs 
bedeutend.

Was uns bei den Rivalen ge­
fällt? Vieles. Wir haben bei Ihnen 
die exakte Arbeitsorganisation 
und das System des Gruppen­
stücklohns übernommen. Einige 
Mittel für die Kleinmechanisie­
rung haben wir ihnen abgeguckt.

Wir schenken der Hebung der 
Qualität, der Mechanisierung und

Die Flamme 
des ersten Sieges

Lang und schwer war der Weg 
der Bau- und Montagearbeiter zu 
diesem großen Ereignis am Bau 
des 7. Koksofens der Kasachsta- 
ner Magnltka. Tausende Kubik­
meter Grund wurden von den 
Baggerführern der Verwaltung 
„SpezsUol" ausgehoben. Tausen­
de Kubikmeter Beton und Hun­
derte Tonnen Stahlbewährungen 
wurden von den Bauarbeitern der 
Verwaltung ..Kokschlmstrol" Ins 
Fundament, In die Platten des 
Koksofens gelegt. über 20 000 
Tonnen feuerfester Ziegel von 
den Maurern der Verwaltung 
„Kokschlmmontash" In den Kör­
per. des Ofens vermauert, Hun­
derte Tonnen Rohr- und Gaslei­
tungen von den Montagearbeitern 
montiert, um den Tag des An­
laufs des Giganten näherzubrin­
gen.

In Moskau und Leningrad, in 
Charkow und Dnepropetrowsk 
arbeiteten die Projektanten an 
den Entwürfen des neuesten Ag­
gregats der Koksproduktlon.

Der siebte Koksofen Ist führ­
wahr ein Wunder der modernen 
Wissenschaft und Technik. Wenn 
vier der alten Ofen 1 Million 
900 000 Tonnen Koks liefern, so 
wird der siebte allein 1 Million 
Tonnen produzieren. Nach der 
Inbetriebsetzung der Anlagen für ' 
Wärmebehandlung und Aufwär­
mung der Schicht wird die Kapa­
zität des Ofens bis 1.5 Millionen 
Tonnen Jährlich ansteigen.

Bel der weiteren Vervollkomm­
nung der Technologie wird der 
Verkokungsvorgang auf 10 Stun­
den reduziert werden, während er 
an den alten Ofen 15 Stunden 
dauert.

Der siebte Koksofen des Ka- 
ragandaer Hüttenkombinats Ist 
seiner Kapazität nach der dritt­
größte In unserem Lande. Die 
Spezialisten behaupten, <jaß die­
ses Aggregat nach seiner Tech­
nologie, technischen Ausrüstung 

Überreichung der Auszeichnung 
an Genossen A. P. Kirilenko

Am 14. Oktober wurden Im 
Kreml der Lenlnorden und die 
zweite Goldenem Medaille „Ham­
mer und Sichel*' eines Helden der 
sozialistischen Arbeit an das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, den Sekretär des ZK 
der KPdSU, Genossen A. P. Ki­
rilenko überreicht.

Mit dieser hohen Auszeich­
nung wurde Genosse A. P. Kiri­
lenko für große Verdienste um 
die Kommunistische Partei und 
den Sowjetstaat und anläßlich 
seines 70. Geburtstages geehrt.

Die Auszeichnung überreichte 
Genosse N. V. Podgorny. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Vorsitzender des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Im Saal waren während der 
Überreichung der Auszeichnung 
die Genossen L. I. Breshnew. 
J. W. Andropow, A. A. Gromy- 
ko, F. D. Kulakow, K. T. Masu­
row, G. W. Romanow, M. A.

Suslow, D. F. Ustinow, B. N. Po­
nomarjow, M. S. Solomenzew, 
I. W. Kapitonow, W. I. Dolglch, 
M. W. SlmJanln, 
nenko zugegen.

Während der Oberreichung 
der Auszeichnung hielt Genosse 
N. V. Podgorny eine Ansprache.

Genosse A. P. Kirilenko hielt 
eine Antwortrede,

Die Leiter der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes gratulierten Genossen A. P. 
Kirilenko herzlich zur hohen 
Auszeichnung der Hel m a t, 
wünschten Ihm gute Gesundheit, 
neue große Erfolge In seiner er­
sprießlichen Tätigkeit zum Wohl 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetvolkes.

K. U. Tscher-

(TASS)

Automatisierung der Produktion 
stets große Aufmerksamkeit. Alle 
Abschnitte sind für die Herstel­
lung bestimmter Erzeugnisse spe­
zialisiert. In den Werkhallen 
funktionieren lelstungsst a r k e 
Taktstraßen, hier Ist die verein­
heitlichte Technologie eingeführt. 
Die Vorbereltungs- und Zu- 
schneldeabtellung ist komplex 
mechanisiert. Seit April 1975 
wird hier das System der Quali­
tätssteuerung angewandt.

Der Kampf um die Hebung der 
Qualität bringt Erfolg. Im vorl- 
fen Planjahr haben wir z. B. 97 

rozent der Erzeugnisse erster 
Kategorie hergestellt. Die höch­
ste Qualitätskategorie erwarben 
10 Kleidermodelle.

Die Konfektionsarbeiter su­
chen nach Reserven, sparen 
Rohstoff ein und sorgen um 
die Hebung Ihrer Qualifikation. 
In dieser Bewegung sehen wir 

und dem System der modernen 
Automatik das Weltniveau er­
reicht.

Fast zwei Jahre dauerte die 
selbstlose Arbeit der Bau-. Mon­
tage- und Betriebsarbeiter, um 
das Feuer des ersten Sieges — 
die Gasbrenner des Koksofens — 
anzuzünden. und die Sieger des 
Arbettswettst r e 11 s an ver­
schiedenen Abschnitten festzu­
stellen. Und einem von vielen, 
die diesen Sieg errungen haben, 
wurde die Ehre zuteil, den Koks­
ofen anzublasen. Das war Geras- 
slm Danilowitsch Schilow, Bri­
gadier der Verwaltung „Koks­
chlmmontash". Und sein Sieg 
Ist nicht zufällig. Vor 16 Jah­
ren wurde ihm als erstem Im Sy­
stem des Montagebaus der Repu­
blik der Titel „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit" verliehen, 
für seine hingebungsvolle Arbeit 
In der Kasachstaner Magnltka 
wurde der Aktivist des 9. Plan- 
Jahrfünfts mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners und ande­
ren Auszeichnungen gewürdigt. 
23 Jahre seines Lebens widmete 
er den Montagearbeiten. 16 da­
von — dem Hüttenkombinat.

Als Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb erhob G. Schilow die 
flammende Fackel und trug sie 
zum ersten Gasbrenner des Koks­
ofens. Das war eine feierliche 
Minute, der eine Kundgebung 
der Bau- und Montagearbeiter 
gewidmet wurde.

Dreiundsiebzig Tage und Näch­
te wird dieses „olympische" 
Feuer In allen 130 Gasbrennern 
iodern, den Sieg der Bau- und 
Montagearbeiter anderer Ab­
schnitte des Anlaufkomplexes be­
leuchten. allen neue Freude und 
Genugtuung bringen.

Viktor MARADUDIN. 
stellvertretender Sekretär 
des Partelkomitees des Trusts 
„Kasmetallurgstrol" 

große Perspektiven für weitere 
Erfolge. In unserer Fabrik Ist der 
sozialistische Wettbewerb um die 
Verleihung der Titel .Bester in 
der Qualität', .Brigade ausge­
zeichneter Qualität', .Bester 
Technologe', .Bester Meister' 
und .Beste Näherin' weitgehend 
entfaltet. Als Initiatoren des 
Wettbewerbs um die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des lau­
fenden Planjahrfünfts sind die 
Näherin M. Abischewa, die Bri­
gade L: Resnlkowa und die Ar­
beiterin der Zuschneldeabtellung 
R. Kobylkina bekannt. Einige 
haben schon längst Ihre persönli­
chen Jahrespläne bewältigt.

R. PETRENKO.
Direktorin der Konfektions­
fabrik „40 Jahre des Kom­
somol"

„Wir sind bestrebt, mehr und 
bessere Kleidung für unsere Kna­
ben herzustellen. Dazu trägt der 
Wettbewerb mit unseren Zellno- 
grader Kollegen viel bei. Wir 
Interessieren uns stets für Ihre 
Arbeitsformen mit der Jugend und 
Veteranen der Produktion. Wir 
übernehmen bei ihnen auch die 
verschiedene Formen der Orga­
nisation des Wettbewerbs.

Über 7 000 Tonnen Getreide hat Alexander Rheinländer, Fahrer 
erster Klasse aus dem Kraftverkehrsbetrieb Krasnosnamenskoje der 
Vereinigung „Kasselchostechnlka" im Gebiet Zelinograd während 
der Ernte befördert, seine Verpflichtung lautete 3 500 Tonnen. 20 
Jahre fährt A. Rheinländer einen Lastkraftwagen.

Foto: W. Bär

Nach dem Entwurf der Alma-Ataer
Aus der Provinz Kuang-Blnh 

In der Sozialistischen Republik 
Vietnam kam nach Alma-Ata die 
Nachricht: In der Stadt Dong Hol 
hat der Bau eines Kraftwerks be­
gonnen. Für die Mitarbeiter der 
Kasachischen Abteilung des In­
stituts „Selenergoprojekt" war 
diese Nachricht besonders ange­
nehm. Haben doch Ihre Konstruk­
teure den Entwurf dieses Kraft­
werks entwickelt.

Die Schlepper MTS 82 — ein 
neues Modell des Minsker Trak­
torenwerks — hat seine Betriebs­
prüfung In der Zellnograder Ge­
bietsmaschinenprüfstation bestan-

Maschinen bestehen Examen

Die Voranschreitenden
Auf den Feldern des Ge­

biets Taldy-Kurgan ist In die 
sem Jahr eine gute Zucker­
rübenernte gezüchtet worden. 
In allen Rübenanbaubrigaden 
und -gruppen der Sowchose 
und Kolchose des Gebiets Ist 
man zur Zeit bestrebt, die 
süßen Wurzeln in kürzesten 
Terminen zu bergen und ab- 
zullcfern.

Der Krupskaja-Kolchos war Im 
Gebiet noch immer durch seine 
hohe Leistungen bekannt. Auch 
In diesem Jahr erfreut eine gute 
Ernte sein Kollektiv. Schon

36 000 Tonnen Rüben von 1 000 
Hektar hat das Kollektiv an die 
Annahmestellen abgell e f e r t. 
Noch 1 500 Hektar sind zu bear­
beiten. Hervorragende Arbeit 
leistet die Gruppe der fünften 
Brigade, geleitet von der Träge­
rin zweier Lenlnorden Wera Lju- 
towa. Diese Grüppe ist führend 
im Wettbewerb. Neulich haben 
diese Rübenzüchterinnen Ihre so­
zialistischen Verpflichtungen 
überprüft und höhere übernom­
men. Sie beabsichtigen, von Je­
dem der 275 Hektar 500 Zent­
ner Rüben zu ernten. Gute Ar­
beit leisten auch die Mechanisa­

Wir bürgern ein System der 
Qualltätssteuerung ein. Anstatt 
der Abteilung Technische Kon­
trolle Ist die Abteilung für Qua­
litätssteuerung organisiert, die 
aus vier Sektoren besteht. Es 
wurde ein Netzwerkdiagramm für 
die Vorbereitung der Produktion 
von neuen Modellen zusammen­
gestellt. Jede Woche werden In 
der Fabrik Tage der Qualität 
veranstaltet. Es Ist eine spezielle 
Kommission für die Kontrolle der 
technologischen Prozesse gebil­
det. die dann Ihre Schlußfolge­
rungen an diesen Tagen allen 
meldet. Die Fabrikleitung tut al­
les. um die entdeckten Mängel zu 
beseitigen.

Unsere Fabrik Ist gut mit mo­
dernen Maschinen und Mitteln 
für die Kleinmechanisierung aus­
gerüstet. Unlängst wurde In der 
Abteilung Nr. 1 eine leistungs­
starke Taktstraße für die Herstel­
lung von Herrenhemden montiert. 
Der ökonomische Effekt davon 
wird 28 000 Rubel ausmachen. 
Auch bei der Transportierung 
von Stoll und Erzeugnissen sind 
die Handarbeiten ausgeschlossen. 
Unsere Fabrik näht nur Hemden 
erster Kategorie.“

Der Chefingenieur W. F. Sach­
now, der bei den vietnamesischen 
Freunden zu einem Besuch well­
te, sagte Im Gespräch mit dem 
KasTAG-Korrespondenten:

Das ist nur eines der vielen 
Beispiele der uneigennützigen so­
wjetischen Hilfe für Vietnam. 
Der Neubau Ist schon vollständig 
mit Ausrüstungen versorgt, die 
In unserem Land hergestellt wur­
den, — von komplizierten Ma­

den. Im abgedichteten Fahrer 
haus sind manche Bequemlich­
keiten vorgesehen. Zu beliebiger 
Jahreszeit kann der Mechanisa­
tor die notwendige Temperatur 

Große Perspektiven eröffnet 
der Wettbewerb zwischen den 
beiden Kollektiven In der näch­
sten Zukunft. Es werden neue 
Ausrüstungen und Taktstraßen 
montiert, die es ermöglichen, die 
Arbeitsproduktivität noch höher 
zu heben. Die beiden Kollektive 
sehen auch neue Möglichkeiten In 
der Initiative der Arbeiterin der 
Versuchsabteilung Irma Rudel 
aus Zellnograd, die alle anderen 
aufgerufen hat. hochqualitative 
Arbeit bei Jeder Operation zu 
leisten. Sie wurde in beiden Fa­
briken unterstützt. -

Im Kollektiv wird die Initiati­
ve .Den Brigaden Verpflichtungen 
eine _ ökonomische Berechnung 
und 'ingenieurtechnische Versor­
gung' unterstützt. Als erste ha­
ben sie die Abteilungsleiterin 
G. Sashina und die Schlchtslelte- 
rln L. Biller aufgegritfen. Sie 
planten organisatorisch-techni­
sche Maßnahmen ein. die auf die 
Hebung der Prod’iktlonscffcktivl- 
tät gerichtet sind. Das führte zu 
einer Steigerung der Arbeitspro­
duktivität in der Abteilung um 
2.3 Prozent. Hier hat sich auch 
die Zahl der Erzeugnisse vergrö­
ßert. die man ohne Nacharbeit 
herstellt.

Also, der sozialistische Wett­
bewerb bringt unseren Kollekti­
ven nur Erfolg. Wir werden auch 
weiterhin unsere Beziehungen fe­
stigen." /

Effektivität 
und
Qualität

Die Maschinenbauer Nordka­
sachstans haben seit Jahresbe­
ginn überplanmäßige Erzeugnis­
se für 3 Millionen Rubel reali­
siert. Das wurde dank der schnel­
leren Steigerung der Arbeitspro­
duktivität erzielt. Im Vergleich 
zum vorigen Jahr stieg sie fast 
um 9 Prozent. Die Effektivität 
der Produktion In den Werken 
für Stellmechanlsmen. Leichtmo­
toren u. a. wird dadurch erzielt, 
daß Komplexpläne verwirklicht, 
die Nutzung der Ausrüstungen ' 
verbessert und deren Schicht­
koeffizient erhöht werden. Hier 
funktionieren über 340 speziali­
sierte und Komplexbrigaden. Die 
Qualität der Erzeugnisse erhöh­
te sich beträchtlich. Jetzt wer­
den zweimal mehr Erzeugnisse 
mit dem ehrenvollen Fünfeck 
produziert als Im vorigen Jahr.

N. WAROW 

schinen bis zur Armatur. Zusam­
men mit den Vietnamesen werden 
auch die sowjetischen Speziali­
sten die Montage ausführen. In 
unserem Entwurf Ist alles für den 
effektiven Betrieb der Station 
vorgesehen. Sie wird die Haupt­
quelle der Elektroenergieversor­
gung für die große und sich 
schnell entwickelnde Provinz des 
Bruderlandes sein.

aufrechterhalten. Der Trecker 
kann mit verschiedener Aggre- 
faten, Anhängern und Sattelauf­
legern — arbeiten. Er zeichnet 

sich durch seine Universalität 
aus.

Betriebsprüfungen bestehen 
hier 120 verschiedene Landma­
schinen. (KasTAG) 

toren. die die Vollerntemaschi­
nen steuern. Bis 3 und mehr an­
statt 1.7 Hektar bearbeiten Fjo­
dor Gafka und Iwan Werjowkin 
mit Ihren Aggregaten.

Exakt rollt das Fließband 
auch auf den Zuckerrübenplan­
tagen des W.-I.-Lenln-Kolchos. 
die 1 000 Hektar einnehmen. 28 
Vollerntemaschinen, viel Verla- 
dungs- und andere Technik Ist 
hier eingesetzt.

Als erstes Im Kolchos hat die 
Erntebergung 'das Kollektiv der 
Gruppe A. Kusubajew aus der 2. 
Abteilung aut der Plantage von 
96 Hektar vollendet und den

Sowjetisch­
angolanische 
Erklärung

Agoslinho Neto, Vorsitzender der Volksbewegung für die Befreiung 
Angolas (MPLA) und Präsiden! der Volksrepublik Angola, hat auf Einla­
dung des ZK der KPdSU, des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Sowjetregiorung an der Spitze einer Partei- und 
Staatsdelegaüon der VR Angola der Sowjetunion einen offiziellen 
Fieundschaflsbesuch abgcslatlet.

Während des Besuchs fanden Verhandlungen zu Fragen statt, die den 
weiteren Ausbau der Zusammenarbeit zwischen der KPdSU und der 
MPLA, die Entwicklung der sowjetisch-angolanischen zwischenstaatlichen 
Beziehungen urd die Lage in Afrika und andere internationale Probleme 
betreffen, die von beiderseitigem Interesse sind.

In der sowjetisch-angolani­
schen Erklärung heißt es. daß 
während der Verhandlungen, die 
in einer Atmosphäre der Freud­
schaft und der Internationalen 
Solidarität verliefen, volles Ein­
vernehmen und Übereinstimmung 
der Ansichten zu allen erörterten 
Fragen bestätigt wurde.

Genossen L. I. Breshnew und 
A. A. Neto hoben mit großer Ge­
nugtuung hervor, daß die Bezie­
hungen der Freundschaft und der 
Zusammenarbeit, die sich zwi­
schen der KPdSU und der MPLA, 
der Sowjetunion und Angola noch 
Im Laufe des langjährigen und 
selbstlosen Kampfes des angola­
nischen Volkes gegen koloniale 
Unterdrückung, für Freiheit und 
Unabhängigkeit seines Landes 
herausgeolldet haben, nach der 
Verkündung der Unabhängigkeit 
Angolas und der Gründung der 
Volksrepublik Angola weitere 
Entwicklung erfuhren. Ein Fun­
dament dieser Beziehungen und 
eine Gewähr für Ihre fruchtbare 
Entwicklung war und bleibt die 
Treue der beiden Parteien und 
Länder zu den Idealen des Frie­
dens. der Freiheit, der Internatio­
nalen Solidarität und des Sozia­
lismus.

Die Selten bringen die feste 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
die Entwicklung der allseitigen 
Beziehungen zwischen den beiden 
Ländern den Lebensinteressen 
des sowjetischen und des angola­
nischen Volkes entspricht, dem 
Frieden und der Sicherheit so­
wohl In Afrika als auch in der 
ganzen Welt und der Festigung 
der Positionen der fortschrittli­
chen Kräfte dient, die gegen Im­
perialismus. Kolonialismus und 
Rassismus kämpfen.

Die führenden Repräsentanten 
der Sowjetunion würdigten im 
Namen des Zentralkomitees der 
KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, des 
Ministerrats der UdSSR und des 
ganzen sowjetischen Volkes das 
Heldentum des angolanischen 
Volkes, das es Im Kampf gegen 
die Kolonisatoren, bei der Ab­
wehr der Intervention der im­
perialistischen. rassistischen und 
anderen feindlichen Kräfte zeig­
te. .

Die sowjetische Seite bestä­
tigte die Bereitschaft. Angola 
Unterstützung und Hilfe bei der 
Lösung der vor der MPLA und 
der angolanischen Regierung ste­
henden Aufgaben zur Beseitigung 
der Erbschaft der kolonialen Ver­
gangenheit und der Folgen der 
jüngsten ausländischen Interven­
tion sowie bei der Festigung des 
elheltllchen, unabhängigen, de­
mokratischen Angolas und bei 
der Verstärkung seiner Verteidi­
gungskraft zu erweisen.

Genosse A. Neto. Vorsitzender 
der MPLA und Präsident der VR 
Angola, erklärte Im Namen des 
ZK der Volksbewegung für die 
Befreiung Angolas, der angola­
nischen Regierung und des Vol­
kes. daß sich das angolanische 
Volk stets dankbar an die politi­
sche Unterstützung und wirksa­
me Hilfe erinnern wird, die die 
Kommunistische Partei der So­
wjetunion, die sowjetische Regie­
rung und das gesamte sowjetische 
Volk Angola sowohl In der Zelt 
des nationalen Befreiungskamp­
fes, bei der Abwehr der imperia­
listischen Aggression als auch 
beim Aufbau eines neuen freien 
und unabhängigen angolanischen 
Staates erwiesen haben und die­
sem auch weiterhin erweisen.

Die führenden Repräsentanten 
der MPLA und der angolanischen 
Regierung schätzen die Hilfe und 
Unterstützung, die die Kommuni­
stische Partei und das Volk Ku­
bas sowie alle Länder der sozia­

höchsten Hektarertrag im Kol­
chos erzielt: bis 330 Zentner Je 
Hektar. Auf das Doppelte über­
bieten Ihr Tagessoll bei der Ent­
blätterung der süßen Wurzeln 
auch die Rübenzüchterinnen 
N. WeUtschko. M. Wostrikowa. 
W. Swescbnlkowa und viele an­
dere.

Erfolgreich wetteifern um die 
Erfüllung der erhöhten soziali­
stischen Verpflichtungen die Rü 
benzüchter der 1. Abteilung des 
Sowchos „Kapalskl". Rayon Ka- 
ratalskl. Den führenden RCf-tn- 
züchtera des Landes folgend, ha 
ben sie sich vorgenommen, von 
Jedem der 750 Hektar 350 Zent­
ner süßer Wurzeln zu sammeln 
und an den Staat über den Plan 
hinaus 50 000 Zentner zu liefern. 

listischen Gemeinschaft der 
Volksrepublik Angola erwiesen 
haben, hoch ein.

Die führenden Repräsentanten 
der Sowjetunion und der VR An­
gola. die sich für Einheit aller 
fortschrittlichen Kräfte 1m Kampf 
für Freiheit, Demokratie und so­
zialen Fortschritt elnsetzen, sind 
der Auffassung, daß die Entwick­
lung von freundschaftlichen Be­
ziehungen und einer allseitigen 
Zusammenarbeit der Entwick­
lungsländer Afrikas mit allen 
Ländern des Sozialismus zur Fe­
stigung der Unabhängigkeit die­
ser Länder und zur Schaffung 
von günstigen Bedingungen für 
eine vollständige Befreiung des 
afrikanischen Kontinents beiträgt.

In der Erklärung wird hervor­
gehoben. daß der Imperialismus 
und seine Marionetten In Afrika 
die subversive Tätigkeit gegen 
Angola und die anderen Staa­
ten. die In der vordersten Reihe 
des Kampfes gegen Kolonialismus 
und Rassismus stehen, nicht ein­
stellen, die Repressalien gegen 
die nationalen Befreiungsbewe­
gungen im Süden des Kontinents 
verstärken, die rassistischen Re­
gimes nach Kräften unterstützen. 
Wege und Mittel zur Verlänge­
rung ihrer Existenz fieberhaft 
suchen und gefährliche Pläne der 
Schaffung eines südatlantischem 
Militärblocks mit Beteiligung 
der Republik Südafrika hegen.

Die Sowjetunion und die 
Volksrepublik Angola setzen sich 
gegen Einmischung der reaktio­
nären Kräfte in die Angelegen­
heiten von Südafrika ein und be­
kunden ihre entschiedene Unter­
stützung des Kampfes der Völker 
Simbabwes.' Nablblas und der 
Republik Südafrika für Freiheit 
und Unabhängigkeit. Sie verur­
teilen die Politik des Rassismus, 
die das südafrikanische und das 
rhodeslsche Regime mit Hilfe 
und Duldung der Internationalen 
Imperialistischen Kreise betrei­
ben. und sprechen sich für strikte 
Einhaltung der UNO Beschlüsse 
und die Anwendung der In den 
genannten Beschlüssen enthalte­
nen Sanktionen gegen diese Regi­
mes aus.

Die führenden Repräsentanten 
der Sowjetunion und der Volks­
republik Angola nehmen mit Ge­
nugtuung die weitgehende Über­
einstimmung der Haltung der 
UdSSR und der VR Angola zu 
den wichtigsten internationalen 
Problemen zur- Kenntnis. Sie 
sind der Auffassung, daß die ge­
genwärtige Internationale Lage 
durch die andauernde Verände­
rung des Kräfteverhältnisses zu­
gunsten des Friedens, der Demo­
kratie. der nationalen Befreiung, 
der Unabhängigkeit und des So­
zialismus gekennzeichnet Ist. was 
ein Ergebnis der Errungenschaf­
ten und der gewachsenen Macht 
der sozialistischen Länder, der 
Verstärkung des Kampfes der 
Völker und der umfassenden po­
litischen und gesellschaftlichen 
Kräfte gegen Imperialismus. Neo­
kolonialismus und Rassismus, für 
Frieden und sozialen Fortschritt 
darstellt.

Dieser Prozeß fördert die Ver­
ankerung der Entspannung und 
der Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz als Norm der Bezie­
hungen zwischen den Staaten un­
terschiedlicher sozialer Ordnung.

Die Sowjetunion verurteilt die 
Versuche, die Aufnahme der 
Volksrepublik .Angola in die 
UNO zu verhindern, und unter­
stützt nachdrücklich Ihren An­
trag auf die Aufnahme in diese 
internationale Organisation, der 
bereits von zwei Drittel aller 
Länder der Welt unterstützt wird.

(TASS)

Viele Gruppen überbieten Ihre 
sozialistischen Verpflichtungen. 
So erhält die Im Wettbewerb füh­
rende Gruppe, geleitet von W. 
Ritter, einen Hektarertrag von 
400 Zentner Rüben. Hohe Lei­
stungen zeigen auch die Mechani­
satoren auf. Die Vollerntemaschi­
nen der Brüder Alexander und 
David Ockert und von D. FlUppl 
roden die Rüben täglich auf 3— 
3,5 Hektar. Nicht nur diese 
Gruppe, das ganze Kollektiv des 
Sowchos bietet alle Kräfte ayf. 
um die reiche Ernte der süßen 
Wurzeln möglichst schnell unter 
Dach und Fach zu bringen.

, J. SCHWEIGERT

Gebiet Taldy-Kurgan
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Projektierung— 
auf neue Stufe!

Im Prozeß der Neubautätig­
keit Ist die Projektierung ein 
wichtiges Glied, denn eben auf 
dieser Etappe kann die Effekti­
vität der Investitionen festge­
stellt werden.

In den Beschlüssen des XXV. 
Parteitags der KPdSU sind die 
Wege zur weiteren Verbesserung 
der Projektierung und der Ko­
stenpläne angewiesen. Die wich­
tigsten von ihnen sind Hebung 
der Verantwortung der Projek­
tierungsorganisationen für ein 
hohes technisches und ökonomi­
sches Niveau der Projekte, Ver­
besserung ihrer Qualität und 
Verkürzung der Termine zur 
Ausarbeitung der Projekte und 
Kostenpläne, Vervollkommnung 
der Planung dieser Arbeiten, 
Festigung der materiell-techni­
schen Basis der Projektierungs­
organisationen.

Vor dem Übergang zum neucn 
System der Planung und ökono­
mischen Stimulierung sind die 
Abteilungen unseres Projektie­
rungsinstituts zu vergrößerten 
Verrechnungen mit den Auftrag­
gebern übergegangen. Die fünf­
jährige Erfahrung solcher Ver­
rechnungen hat gezeigt, daß sie 
die Mitarbeiter von den allmo­
natlichen umfangreichen Akten 
befreit, die Produktion diszipli­
niert.

Die Methode der Projektierung 
in einem Stadium hat unser Insti­
tut vom Tag seiner Gründung an 
übernommen. Jetzt haben nicht 
bloß wir, sondern auch die Auf­
traggeber allen Grund, diese 
Methode positiv einzuschätzen: 
sie verringert den Umfang der 
technischen Unterlagen, die Pro­
zedur der Überprüfung und Ko­
ordinierung der Projekte Ist ein­
facher geworden, die Zahl der 
Reklamationen hat sich verrin­
gert.

Sehr aktuell sind zur Zeit die 
Fragen der Planung der Arbei­
ten. Das Jetzige System der Pla­
nung bietet keine Möglichkeit 
zur Aufstellung eines stabilen 
Plans nach der Nomenklatur 
der Objekte und den Terminen 
der Bereitschaft der Unterlagen. 
Die Titellisten, auf Projektie­
rungsarbeiten werden in der Re­
gel Im ersten, sogar zweiten 
Quartal desselben Janres zusam­
mengestellt und bestätigt, in 
dem wir scbon zum ersten Sep­
tember die Auftraggeber mit 
Projekt- und Kostenplanunter - 
lagen versorgen müssen.

Bel diesem System der Pla­
nung befindet sich die Projek­
tierungsorganisation Im Ver­
gleich zu den Auftraggebern und 
Auftragnehmern 1m Nachteil. 
Der Auftraggeber hat schon 
längst begriffen, daß er. trotz 
Verspätung mit der Bestätigung 
der Tllelllsten, doch die Unter­
lagen zum bestimmten Termin— 
dem ersten September — be­
kommt. Könnte genau so nicht 
auch ein obligatorischer Termin 
festgesetzt werden, zu dem die 
Auftraggeber die Tltelllsten be­
stätigen und die Projektierungs- 
Organisationen mit Ausgangs­
angaben versorgen müßten? Un­
serer Meinung nach sollte die 
Bestätigung der Titelllsten nicht 
später als zum 1. Oktober des 
Jahres, das dem Planungsjahr 
vorangeht, erledigt werden.

In den Beschlüssen des XXV. 
Parteitags der KPdSU steht ge­
schrieben. daß die Bodenmello- 
raUon neben der Verstärkung der 
technischen Ausrüstung der Sow- 
chose und Kolchose einer der 
entscheidenden Faktoren der In­
tensivierung der Landwirtschaft 
Ist.

Das Leben hat die Richtigkeit 
und die wissenschaftliche Be­
gründung des von der Partei ge­
nommenen Kurses bewiesen. Das 
sieht man gut am Beispiel des 
Gebiets Nordkasachstan, für das 
die Beschlüsse des Malplenums 
des ZK der KPdSU (1966) wie 
für die ganze Landwirtschaft des 
Landes eine großangelegte Arbeit 
zur Erneuerung der Felder eln- 
geleltet haben.

Die Ländereien des Gebiets 
gehören nicht zur Zone des Be­
wässerungsackerbaus. Und doch 
wurde hier Im neunten Planjahr- 
fünft für den Wasserwirtschafts­
und Melloratlonsbau 38 Millio­
nen Rubel Investitionen In An­
spruch rr.ommen. In dieser 
Zeltperlooe nahm man über 520 
km Gruppenwasserleltungen und 
400 km Verteilungsnetze In Be­
trieb. 285 ländliche Ortschaften 
wurden an die Gruppenwasser­
leitung angeschlossen und kon­
sumieren Jetzt Ischlmwasser. In 
weiteren 235 baute man Vertei­
lungsnetze. was sich auf die Ent­
wicklung der Ökonomik der Ag­
rarproduktion, auf die Verbesse­
rung der Arbelts- und Lcbensbe- 
dlngungen der Landwirte, auf die 
Hebung Ihres Lebensstandards 
positiv auswirkte.

Die Hälfte der Bewässerungs 
flächen des Gebiets entfällt auf 
den Rayon Blschkul. 1971 wur­
den mit Mitteln der Klelnlrrlga- 
tlon nur 50 Hektar bewässert, 
zum Ende des Planjahrfünfts 
aber ganze 1 600.

Aut dem Territorium des

DIE Unterschiedlichkeit des 
Profils und des Maßstabs 

der Arbeiten, die dem „Kassel- 
chostechprojekt" eigen sind, 
schaffen solche Bedingungen, 
daß man von einer Stabilität des 
Plans nur träumen kann: er be­
findet sich praktisch in ständi­
ger Bewegung — von Jahresbe­
ginn bis zum 1. September —, 
und bestätigt wird er im Januar- 
— Februar des Planungsjahres. 
Wenn ln Betracht gezogen wird, 
daß den Investitionsträgern die 
Projektunterlagen In der Regel 
zum 1. September elngehändlgt 
werden, so bleiben für die Aus­
fertigung der Aufträge, für die 
Ermittlung der Ausgangsmate­
rlallen, für die Durchführung der 
ingenieur-technischen Ermittlun­
gen und die Projektierung nur 
4—5 Monate. In einer Reihe von 
Fällen führt das dazu, daß das 
Projekt zum bestimmten Termin 
nicht erledigt werden kann.

Die Lage erschwert die Pra­
xis der Einschaltung überplan­
mäßiger Arbeiten ln den Plan 
Im Laufe des ganzen Jahres. Es 
ist unverständlich, warum man 
noch der Meinung ist, daß man 
den Projektierungsorganisatio­
nen zu beliebiger Zelt die 
urplötzlichsten Aufträge geben 
kann ohne Rücksicht aul die 
normale Technologie und Orga­
nisation Ihres Betriebs.

Es Ist wahrscheinlich notwen­
dig, die staatliche Kontrolle auch 
bet der Realisierung der Projekt­
unterlagen zu verstärken. Viele 
Projektunterlagen bleiben bei 
den Auftraggebern In den Rega­
len liegen. So zum Beispiel wur­
den vor vier Jahren der Karagan- 
daer Gebietsverwaltung Land­
wirtschaft Projekte für den Bau 
von Mlschfutterbetrleben ln vier 
Sowchosen des Gebiets Karagan­
da übergeben, aber sie wurden 
nicht benutzt.

WAS die Reserven der Effek­
tivität In der Tätigkeit 

der Projektierungsorganisationen 
betrifft, muß die Aufmerksam­
keit vor allem aut die Planung 
der Projektlerungs- und Ermitt­
lungsarbeiten gelenkt werden. 
Wir führen Aufträge nach den 
Jahresplänen entsprechend den 
Forderungen der Auftraggeoer 
aus. was nicht immer mit den 
Plänen des Investitionsbaus in 
Einklang gebracht werden kann. 
Deshalb sind wir oft genötigt, 
die ausgehändigten Projektunter­
lagen und Kostenpläne zu korri­
gieren; das setzt die Arbeitspro­
duktivität der Projektanten ner- 
ab.

Es Ist notwendig, wenigstens 
für drei Jahre voraus zu planen. 
Nur dann kann man ernst von 
Qualität, von Selbstkostensen­
kung sprechen.

Einen bedeutenden Einfluß 
auf die Qualität der Unterlagen 
und die Termine ihrer Ausfüh­
rung haben die Ausgangsangaben. 
Der Auftraggeber muß der Pro­
jektierungsorganisation den archi­
tektonischen Auftrag geben, so­
wie die technischen Bedingun­
gen für den Anschluß an das 
Netz, an die Anlagen usw. 
Aber diese Probleme werden in 
der Regel sehr schlecht gelöst. 
Unvollständige Ausgangsanga­
ben, die noch ergänzt werden 
müssen, nötigen die Projektan­

Rayons gibt es 12 Seen, alte, 
mit Wasser gefüllte Flußbette, 
der Ischim fließt auch hier durch. 
Das bietet große Möglichkeiten 
für die Organisation der Boden­
bewässerung.

In den Wirtschaften hat man 
sich auf Grund der Erfahrungen 
der vorigen Jahre überzeugt, daß 
die Bewässerung eine hohe Ernte 

Perspektiven
des bewässerten Hektars

garantiert, unabhängig davon, ob 
es regnet oder nicht. In der Vcr- 
suchswlrtschaft des Nördlichen 
Forschungsinstituts für Vieh­
zucht z. B. nehmen die Bewässe­
rungskulturen in der ersten Ab­
teilung 76 Hektar ein. Hier ern­
tet man bereits mehrere Jahre 
nacheinander 254 Zentner Grün­
masse Je Hektar.

Gut gestaltet ist der Futteran 
bau auf bewässerten Massiven 
im Kuibyschew-Sowchos. Hier 
gibt es zwei Bewässerungsschlä 
ge von insgesamt 519 Hektar. 
Mit Mitteln der Klelnlrrlgatlon 
werden hier außerdem 318 Hekt 
ar mehrjähriger Gräser begos­
sen. Für Bedienung der Bereg 
nungstechnlk ließ die Wirtschaft 
an der Ländlichen Technischen 
Berufsschule Nr. 35 12 Perso­
nen ausbilden. Die Bewässe 
rungsschläge sind einzelnen Ar­
beitsgruppen zugeteilt. Es wur­
den technologische Karten, Be­
gießungszeitpläne aufgestellt. 
Die Begießer Fjodor ScherstJu- 
kow, Leonld Solotllln, Wladimir 

ten. unproduktiv viel Zelt zu ver­
geuden. führen zur Verzögerung 
der Projektierung, zu zahlreichen 
Umarbeitungen. Deshalb hat die 
Karagandacr Abteilung einen an­
deren Weg elngeschlagen. Hier 
wurde eine kleine Gruppe ge­
schaffen. die die Funktionen der 
Vorbereitung der Ausgangsanga­
ben auf sich genommen hat. Das 
angewandte Experiment hat sich 
bewährt.

Damit die Termine gekürzt 
und die Qualität der Arbeiten 
verbessert werden können, sollte 
man uns, Projektanten, mit dem 
Einsammeln von Ausgangsanga­
ben für die Projektierung beauf­
tragen. und den Auftraggebern 
die Vorlegung folgender Unter­
lagen überlassen: den Beschluß 
der örtlichen Behörden (Voll­
zugskomitees) über die Zuteilung 
eines Grundstücks; den architek­
tonischen Auftrag, die Doku­
mente üoer den Preis der zum 
Abtrugen bestimmten Gebäude, 
über die Ernennung des Auf­
tragnehmers (Baubetrieb).

INIGE Worte zu dem 
Problem „Projektant — 

Baubetrieb”. Zur Zelt nehmen die 
Baubetriebe 1 in Projekt nur das 
an. was schon In die Produktion 
eingeführt ist. und für die Pro­
jektanten Ist es nicht leicht, neue 
Konstruktionen und neue Bauma­
terialien, die den Bau verbilligen 
würden, einzuführen. Vorläufig 
muß man leider zugeben: nicht 
das Projekt führt die Auftrag­
nehmer. sondern letztere — das 
Projekt. 1

In der Auswahl der Konstruk­
tionen und Materialien werden 
die Rechte der Projektanten 
durch die örtlichen Kataloge und 
Bedingungen des Baubetriebs 
eingeschränkt. Eine solche Lage 
gibt uns nicht die Möglichkeit, 
rentablere Lösungen anzuwen­
den. Die Truste „Karagandasel- 
slrol-10”, „Kasmedstroi', „Prl- 
balchaschstroi” nötigen das In­
stitut. systematisch die Typenpro­
jekte für’Gebäude mit Wänden 
aus Ziegeln auf Wände aus 
Großplatten umzuarbeiten, sogar 
in Fällen bei einmaligem Bau 
der Objekte, Jin Resultat wachsen 
die Kosten der Errichtung des 
Objekts um 1,2—l,3mal an. Die 
Baubetriebe diktieren den Pro­
jektanten Ihre Bedingungen und 
erstreben Ihre Erfüllung. So ver­
einbart der Trust „Karaganda 
selstrol-10” für alle Bauobjekte 
statt Bruchstein — Betonfunda­
mente, die In den Typenlösungen 
vorgesehen sind, Fundamen­
te aus vorgefertigten Beton­
blocks. die zweimal teurer sind, 
ungeachtet dessen, daß In man­
chen Sowchosen Bruchstein In 
der Nähe vorhanden Ist.

Es scheint mir. daß das Sy­
stem der Beziehungen „Auftrag­
geber—Projektant" überhaupt ei­
ner ernsten Verbesserung bedarf. 
Es kann nicht richtig funktionie­
ren. wenn es sich auf die einsei­
tige Verantwortung der Projek­
tanten für die Erfüllung Ihrer 
Verpflichtungen stützen wird. 
Die Verantwortung muß auf Ge­
genseitigkeit beruhen. Es Ist 
doch allbekannt, daß die Mecha­
nisierung der ingenieur-techni­
schen Berechnungen, die Einfüh­
rung von koplerlosen Methoden 
ernste Reserven der Hebung 
der Arbeitsproduktivität unserer 
Projektanten sind.

Zweifellos wird die Losung 
dieser Probleme zur Verbesse­
rung der Qualität und Effektivi­
tät in oer Projektierung bei­
tragen.

N. BUDTSCHANY, 
Hauptspezlallst des Insti­
tuts „Kasselchostechpro- 
Jekt"

Karaganda

Frolow. Wenlamln Pimenow er­
hielten In diesem Jahr 2—3 
Heuerträge.

Große Beachtung schenkt man 
der Bewässerung Im Sowchos 
„Osjorny". Hier gibt es 980 
Hektar Bewässerungsflächen. Im 
vorigen Jahr erntete die von 
A. F. Bobyr geleitete Brigade 
Nr. 2 auf einer Fläche von 120

Hektar 193 Zentner Gemüse 
und 331 Zentner Kohl le Hektar.

Im Rayon werden fast 4 300 
Hektar Ländereien bewässert 
Darauf baut man Gemüse, Kar­
toffeln, Futterkulturen an.

In diesem Jahr hat man In 
den Sowchosen ,,Kuibyschew", 
„Rasswet", „XXII. Parteitag" 
Je 200 Hektar und in den Wirt- 
schäften „Nowonlkolskl", 
„Lutsch Lenina" Je 100 Hektar 
zusätzlich für Bewässerung mit 
Kleinirrigationsmitteln vorberei­
tet.

In der Erweiterung der melio­
rierten und Bewässerungsflächen 
und besonders In deren Nutzung 
gibt es aber noch Unzulänglich 
kelten. In manchen Wirtschaften 
hat man diese Flächen schlecht 
genutzt und darauf niedrige Er­
träge erzielt. Anatoll Sdorowez, 
Ingenieur für Hydrotechnik in 
der Blschkulcr Rayonverwaltung 
für Landwirtschaft, erzählt:

„Anstatt der 5 — 6 Bewässe 
rungen wurden in den Sowcho­
sen .Rasswet'. .Nowonlkolskl"

MITTE August müßten die 
Renovierungsarbeiten in 

der Schule eigentlich abgeschlos­
sen sein, doch es klappte nicht. 
Die neue Direktorin der Schule 
NT. 3 Jekaterina Wassiljewna 
Gluchowa bahnt sich den Weg 
ins Kabinett zwischen Ständern 
mit verschiedenem Zeug. Sand- 
und Zementhaufen, Türmen von 
defekten Möbeln. Womit begin­
nen? Aha, den Wirtschaftsleiter 
mal her. Keine Arbeiter. Es fehlt 
bald dies, bald das. Und die 
energische Direktorin fühlt sich 
für einen Augenblick einfach als 
hilflose, schwache Frau. Natür­
lich wird sie einen Ausweg fin­
den. aber gerade Jetzt könnte sie 
ganz schön einen Menschen brau­
chen. auf den Verlaß wäre. Und 
die Tür tut sich auf. und dieser 
Mensch kommt herein. Es Ist 
Adam Mlz.er, der Werklehrer. 
Wieso, er Ist doch auf Urlaub! 
Macht nichts, mal vorbeigekom­
men. um nachzusehen, was los 
ist. Nicht so schlimm, wird sich 
noch alles einrenken. Er strahlt 
eine beruhigende Sicherheit aus. 
die Sicherheit eines Arbeltsmen- 
schcn...

Am Nachmittag kam er wie­
der. aber mit einer ganzen Briga­
de Oberschüler. Melzer war auf 
Urlaub, die Oberschüler hatten 
nach Ihrem Pensum in der Pro­
duktionsbrigade das volle Recht, 
auf der Bärenhaut zu liegen. 
Doch Adam Andrejewitsch hatte 
sie gerufen, und nun dielten sie 
den Fußboden, besserten Türen 
und Fensterrahmen aus. ver­
putzten, färbten und noch vie­
les mehr.

Adam Melzer unterrichtet nur 
die 5.-7. Klassen, doch sein 
Wort gilt auch bei den Schülern 
der 10. Klasse. Das Tischlern. 
Schlossern und was nicht alles 
hat er ihnen ja beigebracht, und 
was sie bei Adam Andrejewitsch 
gelernt haben, werden sie ihr 
Lebtag nicht vergessen.

j I NLANGST wurden alte Ti- 
v sehe ausgebucht. Melzer 

ging um die Tische herum, be­
fühlte sie. rüttelte an Ihnen, 
schüttelte den Kopf.

„Was wird mit den Tischen?" 
fragt- er den Wirtschaftsleiter.

„W.r kriegen neue. Mit diesen 
können Sie machen, was Sie wol­
len, meinetwegen als Arbeltsma- 
ter.al für die Werkstatt ausnüt­
zen."

„Das heißt Mißwirtschaft. Wir 
können .solche Tische nicht ein­
fach rausschmeißen. Sie müssen 
noch lange Jahre dienen, kosten 
ja Geld!"

Adam Melzer Ist bestrebt, die­
ses schonende Verhalten zum 
Schuleigentum, zu einem beliebi­
gen Gegenstand, den Menschen­
hände geschaffen haben, auch sei­
nen Schülern anzuerz'.ehen. Dar­
an arbeitet er Jeden Tag. Jede 
Unterrichtsstunde.

und .Tokuschlnskl' nur 1—3 
durchgeführt, und der Wasser­
verbrauch Je Hektar lag bedeu 
tend unter der Norm. In vielen 
Wirtschaften gibt es bis jetzt 
keine Spezialisten für Hydro­
technik. Diese Arbeit wurde von 
Menschen ohne Fachbildung ge­
macht. obwohl das Leben klar 
bewiesen hat. daß solche Fach­

kräfte auf dem Lande äußerst 
notwendig sind.”

Man hat auch mit anderen 
Problemen zu tun. Ausgehend 
vom Vorhandensein der Bewässe­
rungsflächen und der Perspekti­
ve Ihrer Erweiterung Ist die Not­
wendigkeit herangereift. Im Ge­
biet einen einheitlichen Dienst 
für Betrieb und Reparatur von 
Druckleitungen, Pumpstationen. 
Verteilungsnetzen zu schaffen, 
was die Nutzung des bewässer­
ten Hektars von Grund aut ver­
bessern wird.

Die Sowchose und Kolchose 
des Rayons verfügen über Mög­
lichkeiten, die Saatflächen für 
Futterkulturen auf bewässerten 
Ländereien In den nächsteh Jah­
ren zu erweitern. Es liegen be­
reits Entwurfs- und Kostenun- 
tcrlagen für die Schaffung wei­
terer 1 000 Hektar Kulturwel- 
den vor. Der Fünfjahrplan sieht 
Jedoch deren Einrichtung nicht 
vor.

Es sei noch hinzugefügt, daß die 
spezialisierten Gebietsorganisa­

Stärker ais Worte
IN' der Tischlerwerkstatt 

haben die Jungen der 5a 
Unterricht. Hier wird genebelt 
und gesägt, geraspelt und ge- 
schm:rgeit. Die Gesichter der 
Jungen kriegt man gar nicht zu 
sehen, so eitrig sind sie bei der 
Arbeit. Ein Jeder hat ein Brett­
chen, das er mit Raspel. Glas und 
Schmlrgclpaplcr bearbeitet..

„Was Ist das?" frage Ich Sla- 
wa Jakowlew, einen ernsten, 
kräftigen Jungen gleich an der 
ersten Hobelbank.

„Wir glätten Brettchen für die 
alten Tische, die wir mit Adam 
Andrejewitsch beschlossen haben 
zu reparieren. Sie werden getä­
felt sein und noch schöner aus­
sehen als neue.”

„Adam Andrejewitsch sagt”, 
fügt Slawas Nachbar Johann 
Butsch hinzu, „daß man alles zu­
rechtmachen muß, was man 
kann."

Die Ansichten des Lehrers 
sind Überzeugungen der Schüler 
geworden. Diese werden keine 
Stühle oder Tische zerbrechen, 
uenke Ich.

...Adam Melzer geht durch die 
Reihen und macht flüchtige Be­
merkungen, prüft das Werkstück, 
tadelt selten, lobt öfter, denn al­
le bemühen sich, nehmen Ihre 
Sache ernst. Ist das Werkstück 
fertig, schreiben sie auf der 
Rückseite Ihren Namen, denn sie 
wissen, daß Ihre Arbeit einge­
schätzt wird.

Ins Auge fällt die Ordnung 

tionen den Wirtschaften wenig 
Hilfe In Versorgung mit Bereg- 
nungs- und MelloratloiistechniK 
erweisen. Dabei mangelt Cs in 
diesen an starken Maschinen für 
die Reinigung der provisori­
schen Berieselungsnetze, well 
letztere während des Hochwas­
sers auf dem Ischim durch An­
schwemmung von Sand. Schlamm 
und Pflanzenresten verlanden. 
Für deren Reinigung und Neuan­
legung sind Trakoren S-100 und 
T-134 mit angebauten Graben­
räumern erforderlich. Das sind 
die Hindernisse, die es nicht er­
lauben, den bewässerten Hektar 
voller und effektiver zu nutzen.

Im neuen Planjahrfünft hat 
das Gebiet einen Arbeitsumfang 
Im Melloratlons- und Wasserwirt­
schaftsbau für 50 Millionen Ru­
bel zu leisten. Das Ist um 30 
Prozent mehr als Im vorigen 
Jahrfünft. Es sollen auch 5 600 
Hektar bewässerte Kulturweiden 
in Nutzung genommen werden. 
Man erarbeitete einen Auftrag 
für den Bau eines Bewässerungs­
systems in der Zone des Stau­
beckens SergeWwka auf einer 
Fläche von i 000 Hektar. Es 
wurde auch eine Neugestaltung 
der bereits bewässerten Weiden 
beschlossen.

Zur Verbesserung der Versor­
gung der ländlichen Ortschaften 
mit Wasser sollen 546 km Rohre 
der Gruppenwasserleltung Pres- 
nowka verlegt werden. Duran 
werden 63 Siedlungen Anschluß 
bekommen. Die Arbeiten an der 
ersten Baufolge der Wasserlei­
tung Sergejewka sollen weiter­
geführt und die am Bau des Be­
wässerungskanals IsChlm — Ta­
ra ngulse« vollendet werden.

Friedrich SCHULZ, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft" 

und Reinlichkeit. „Wenn die 
Kkider alles mit eigenen Hän­
den anfertigen", sagt Adam Mel­
zer. „werden sie nichts absicht­
lich verderben.”

I N der Schule Nr. 3 sieht
1 man auf Schritt und Tritt 

die Arbeit der Schüler. Der Klel- 
derablcgeraum 1m Vestibül ist 
ein Kunstwerk, aus Hunderten 
Täfelchen, Stäbchen und Leisten 
konstruiert. Die künstlerische 
Gestaltung der Interieure, die 
Ausstattung der Kabinette — 
überall sieht man die „Hand­
schrift" der Schulwerkstatt. 
Auch mit Werkzeug versorgt 
man sich selbst: Stemmeisen, Ho­
bel, Hämmer. Winkeimäße. Li­
neale — alles machen die N.iili- 
ler. Nichts geht verloren. Aus 
einer stumpfen Felle wird ein 
Stemmeisen gemacht, aus einem 
zerbrochenen Beilstiel ein Ham­
merstiel.

„Ihr habt wohl Schwierigkei­
ten mit dem Material?" frage ich 
Adam Melzer.

„Durchaus nicht", erwidert er. 
„Unsere Paten, das Werk für 
sanitätstechnische Erzeugnisse 
und der Kraftfahrzeugbetrieb 
Nr. 1 helfen uns In dieser Hin­
sicht großzügig. Ich bin lediglich 
bestrebt. In den Kindern von 
klelp aut die Sparsamkeit zu er­
ziehen, denn In der großen Wirt­
schaft Unseres Landes kann man 
auch viel verwirtschaften. Des­
halb muß sie genau und streng

Der Kolchos „Akkul" im Gebiet Dshambul hat in diesem Jahr ei­
ne re.ehe Zuckerrücenernte gezüchtet: 400—450 Zentner Je Hektar.

Besser als andere arbeitet bei der Reinigung der Rüben die Kom­
somolzin Dshamilja Ussenowa (im Bild). Sie erfüllt ihr Soll zu 200 
und mehr Prozent. Ehre, wem Ehre gebührt: Ihr Name prangt an 
der Ehrentafel des Kolchos und des Rayons.

Foto: A. Wotschel

Mit jugendlicher 
Krait

Tuiendy erwachte mit dem Ge­
fühl einer t.cudigea c.rwar 
tung. E.n grauet 'ierbst- 
morgen senaute ins lenster, 
doch das konnte seine Stim­
mung nlcnt verderoen. Tu.enay 
Akassow war gestern spät zu 
Bett gegangen: Er Ist Mlllzhei- 
fer und natte sich länger als ge­
wöhnlich im Stab Ihr öt'fentllcne 
Ordnung des Sowcnos aulgehal­
ten. Ein paar Übungen una das 
kalte Wasser machten ihn aber 
sofort frisch. Doch Hauptsache 
war die Freude, die er empfand, 
well die Sowchosieitung mm an­
vertraut hatte, e.ne Gruppe Jun- 
'gcr Tierwärter zu leiten. Vor 
arel Jahren war Akassow nacn 
uer Mlttetschu.e In die f arm 
gekommen. Und 1975 s.egte er 
senon Im Wettoewerb um den 
Preis des Helden uer sozlai.st.- 
scaen Arbat Sal.m Mustafin.

'Auch jetzt hat oer Junge T'lcr- 
, wa.-ter gute Le.suuigéa auizuwe 
sei,. Die Binaer seiner Herde ha­
uen emo durcnscnnlttllcne lages- 
gewlcntszunähme von uoer «00 
Gramm. Den Ehrentitel „Lehr­
meister" hält «ulenay eigentlich 
tür sich noch etwas verfrüht, 
doch den Komsomolauflrag. sei­
nen Jüngeren Kameraden mit 
Rat und Tat beizustehen, wird er 
auch In der verantwortungsvol­
len Zeit der Stallhaltung erfül­
len. Für Futter ist gesorgt. Unse­
re Wirtschaft hat zweijänrige 
Futtervorräte. Da haben auch die 
Komsomolzen eifrig geholfen.

Die Komsomolorganisation Im 
Sowchos „Pokrowski". Rayon 
Ondshonlkldse, zählt über 130 
Mitglieder, und es gibt in un­
serer Wirtschaft wohl keinen 
Abschnitt, wo man neben den er­
fahrenen Sowchosaroellern nicht 
Jugendliche sehen könnte. Die 
Komsomolzen- und Jugendgrup­
pen taten sich noch wänrend der 
Frühjahrsaussaat hervor, auch 
später bei der Heubeschaflung 
und während der Ernte hatten 
wir gute Leistungen.

Das Kollektiv der Wirtschaft 
unterstützte d.e Initiative der 
Ackerbauern des Kubangeblcts 
und hatte sich verpflichtet. In 
diesem Jahr an den Staat zwei 
Millionen Pud Getreide zu ver­
kaufen: doppelt soviel wie der 
Plan. Auf den Feldern, Tennen 
und beim Befördern des Getrei­
des waren unsere Komsomolzen 
fleißig. Zu den besten Jungen 
Mechanisatoren gehören Alexan­
der Eurich, Nikolai Springer. 
Johann Schmunk. Viktor Salz- 
mann. Schrittmacher bei der 

geführt werden.“
In diesem Schuljahr wird an 

der Schlosserwerkstatt der Schu­
le ein dreijähriger Dreherlehr­
gang organisiert, der Dreher mit 
Facharbedterberuf ausbilden wird. 
An der Tischlerwerkstatt fusktlo- 
nlert ein Zirkel Junger Meister. 
d<jr auf den Stadtausstellungen 
Jedes Jahr Preise erhält. Im 
März des laufenden Jahres wur­
den die Schüler der siebenten 
Klasse Valeri Jermolajew, Ser­
gej Rundln. Viktor Zchai. Fedja 
Saizew und Sergej Solotow mit 
dem ersten Preis für Ihr funk­
tionierendes Mcdelf einer Zap­
fenschneidemaschine ausgezeich­
net.

Vorläufig sind es Unterrichts­
stunden. dle Adam Melzer seinen 
Schülern erteilt. Doch er sieht in 
diesen Stunden ein funktionieren­
des Modell der Arbeit seiner ge­
genwärtigen Zöglinge in den 
industriewerken der Zukunft.

Artur HÖRMANN
Zellnograd

Im Zirkel junger Meister wird 
Spielzeug für den Kindergarten 
des Patenbetriebs angefertigt. 
Links — A. A. Melzer

Foto: M. Salamatow

Maisernte, war Sental Tobokaby- 
low. Heute pflügt er den Herbst­
acker. Insgesamt nehmen an 
den Herbstaroalten auf dem Feld 
etwa siebzig Junge Mechanlsato- 
ren-Komsomorzen teil. Das Ist ei­
ne große Kraft, well sie ebenso 
tleiuig arbeiten wie Tuiendy 
Akassow und seine Kameraden.

Mit Jugendlicher Energie und 
Elfer arbeiten Im Sowchos solche 
Jungen Fachleute wie Nikolai 
Mocnnatsch, Ingenieur für Me­
chanisierung der kraft- und ze.t- 
raubenden Arbeitsprozesse in 
der Tierproduktion, die Ökono­
min Walentina Prost. Nikolai ist 
Mitglied des Komsomolkomitees 
uno leitet die Sportarbeit. Er ,st 
nicht nur selbst ein guter Sport­
ler. sondern versteht es. bei an­
deren das Interesse tür die Kör­
perkultur zu wecken. Die sinn­
volle FTeizeltgestaltung der Sow- 
chosjugend ist sein Stecken­
pferd.

Die Menschen haben gewöhn­
lich Ihr Hobby. Für viele unserer 
Mädchen und Jungen Ist es die 
Laienkunst. Wiederholt haben 
wir die Preisplätze auf der Ray- 
onsenau belegt. Unsere Agllkuit- 
brlgade kommt mit Ihrem Kon- 
zeriprogramm oft In die Feld- 
standone, um die Bestarbe.ter 
zu ehren und zu erfreuen, aber 
auch diejenigen zu kritisieren, 
die in der Aroe.t nachlässig sind.

Gute Fachkenntnlss« zeichnen 
, den Ingenleur-Elektrjker Alexan­
der Prost aus. Er Ist Fernstudent 
an der Hochschule für Mechani­
sierung und Elektrifizierung der 
Landwirtschaft In Tscheljabinsk. 
Bel uns ist er stglivertretender 
Sekretär des Komsomolkomitees 
und Mitglied des Vollzugskom.- 
tees des Dorfsowjets. D.e aktive 
gesellschaftliche Tätigkeit macht 
mm Freude, und er wird von al­
len !m Dorf geaclyet.

Ich habe mal gelesen, daß die 
Freude eine soziale Eigenschaft 
ist. Für uns Kqmsomoizen be­
steht sie darin, mit den Besten 
im Kollektiv Schritt zu halten. 
Unser Jdeal ist. dem Vorb.ld der 
Väter und älteren Kameraden zu 
folgen und uns Jene besten Cha- 
rukterzüge anzueignen, die für die 
sozialistische Lebcnswo.se kenn­
zeichnend sind.

S. SRYMOWA, 
Sekretär des Konisomolko- 
mltees 1m Sowchos „Po­
krowski"

Gebiet Kustaual

Lebcnswo.se
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Freiheit für
die Gefangenen

Auf Appell des Antiapartheld-Ausschusses der UNO begeht 
die fortschrittliche Menschheit einen Tag der Solidarität mit den 
politischen Gefangenen des südafrikanischen Rassistenregimes. In 
diesem Jahr steht dieser Tag im Zeichen von Massenaktionen der 
einheimischen Bevölkerung des Landes gegen das Regime.Landes gegen das Regime.

Schon seit vier Monaten hal­
ten In dieser Hochburg des Ras­
sismus im südlichen Afrika De­
monstrationen und Streiks an.

Die 19 Millionen zählende ein­
heimische Bevölkerung dieses 
Landes fordert kategorisch, mit 
dem ungeheuerlichen Apartheld- 
System Schluß zu machen, das 
Millionen Afrikaner Ihres Rechts 
auf freie Wahl und des Wohn- 
und des Arbeitsortes beraubt hat. 
Diskriminierung besteht auch bei 
der Arbeltsentlohnung: 1m Berg­
bau verdient ein Afrikaner nur 
ein Zwanzigstel und in der weiter­
verarbeitenden Industrie nur ein 
Achtel dessen, was ein Weißer 
verdient.

Die Arbeitslosigkeit nimmt 
von Jahr zu Jahr zu. Nach offi-

ziehen Angaben Pretorias kann 
Jeder fünfter Afrikaner keine Ar­
beit finden. Die Sterblichkeitsra­
te der einheimischen Bevölke­
rung Ist sehr hoch. Fast 50 Pro­
zent der afrikanischen Kinder 
sterben, bevor sie ein Alter von 
fünf Jahren erreicht haben, an 
Hunger und Krankheiten.

Die Kämpfer gegen Apartheid 
fordern, mit diesem unduldbaren 
Zustand ein für allo Mal Schluß 
zu machen und das Regime des 
Rassismus und der Apartheid zu 
liquidieren.

Pretoria reagiert auf diese le­
gitimen Forderungen mit bluti­
gem Terror. Nach sehr unvoll­
ständigen Angaben hat die Poli­
zei seit 16. Juni dieses Jahres 
Insgesamt mehr als 1 000 Afrika­
ner getötet. Über 2 000 De-

monstranten wurden verwundet 
und mehr als 5 000 festgenom­
men. Dio Zahl der politischen 
Gefangenen des südafrikanischen 
Rasslstenrcglmcs Ist größer als 
100 000.

Allein In den letzten Wochen 
wurden mehr als 850 Freiheits­
kämpfer festgenommen und ein- 
gekerkert. Zu Ihnen gehören der 
Generalsekretär der südafrikani­
schen Studentenorganisation, Te­
rence Tayrona und andere führen­
de Funktionäre von Gewerk­
schafts-. Jugend-. Frauen- und an­
deren Organisationen.

Ungeachtet des Polizeiterrors 
hören die Aktionen der Bevölke­
rung Südafrikas gegen die Apart­
heid nicht auf. Sic finden bei 
der überwiegenden Mehrheit der 
Länder und der Völker der Welt 
entschiedene Unterstützung.

Die Werktätigen In aller Welt 
verurteilen die Politik der Apart­
heid. des Rassismus und der Un­
terdrückung und unterstützen 
den Befreiungskampf der Völker. 
Sie fordern einmütig. 4'n 
Rassendiskriminierung 
Rassentrennung Im 
Afrika wie auch den 
lieh ein Ende gesetzt ----  —
alle politischen Gefangenen des 
südafrikanischen Rassistenregi­
mes unverzüglich freigelassen 
werden.
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zu den Ereignissen

• Appell des Antiapart­
heid-Ausschusses der 
UNO

in Peking © Bedrohliche Ausmaße 
der Gewalttätigkeit

Konkretes Programm
Dio Kommunistische Partei der USA biete den Wühlern ein 

den Lcbenslntcrossen der ganzen Bevölkerung entsprechendes 
konkretes Programm für die Lösung der überaus akuten sozialöko­
nomischen Probleme, hat der kommunistische Präsidentschaftskan­
didat, Gus Hall, Generalsekretär der Kommunistischen Partei der 
USA, betont.

In einer Sendung der Fernseh­
gesellschaft Public Broadcasting 
System erklärte er, die Kommu­
nisten schlügen eine effektive 
Lösung der Probleme vor, wäh­
rend es die Kandidaten der bei­
den führenden bürgerlichen Par­
teien geflissentlich vermieden, die 
vor dem Lande stehenden realen 
Probleme auch nur zu berühren, 
Eines dieser Probleme sei die Ar­
beitslosigkeit, von der 10 Millio­
nen Amerikaner betroffen seien.

In erster Linie sei es ein Problem 
der Jugend, denn diese zu 40 bis 
50 Prozent arbeitslos.

Hall sagte, wir machen den 
konkreten Vorschlag, das Land 
auf 6-Stunden-Arbeltstag ohne 
Lohnkürzung umzustellen und 
Überstunden abzuschaffen. Das 
kann 10 Millionen neue Arbeits­
plätze schaffen und das Problem 
der Vollbeschäftigung lösen hel­
fen.

Der kommunistischen Präsi­

dentschaftskandidat verwies auf 
die dringende Notwendigkeit, 
den Rassismus zu bekämpfen. Es 
sei an der Zelt, konkrete Maß­
nahmen gegen den Rassismus zu 
ergreifen, der die Verfassungs­
rechte von 40 Millionen Ameri­
kaner verletze.

Auf das Problem der Städte 
eingehend, betonte Hall, die USA 
brauchten ein neues Rekonstruk­
tionsprogramm, das den Bau von 
Wohnhäusern. Schulen, Kran­
kenhäusern und Kindergärten 
und die Schaffung eines billigen 
und effektiven öffentlichen Ver­
kehrs vorsieht.

Gus Hall erklärte: „Würde ein 
Kommunist zum Präsidenten der 
USA gewählt, würden wir In

erster Linie den energlewlrt- 
schaftllchen Komplex verstaatli­
chen. Die Kommunisten würden 
die Industrie nationalisieren. In 
Eigentum des Volkes würden 
ferner die Banken, Telefongescll- 
schaften usw. übergehen.

Der Generalsekretär der KP 
der USA würdigte die gewaltige 
und aufopferungsvolle Arbeit der 
Kommunisten zur Propagierung 
der Ideen des Sozialismus und 
verwies auf das zunehmende In-, 
teresse der Amerikaner für dto 
Kommunistische Partei, für Ihr 
Programm und ihre Wahlkam­
pagne. Die Kommunisten hätten 
die Aufnahme Ihrer Kandidaten 
In die Wahllisten von 20 Bundes­
staaten durchgesetzt. „Unsere 
Partei ist zahlenmäßig und ihrem 
Einfluß nach, der unter den Ar­
beitern und In der Gewerk­
schaftsbewegung besonders deut­
lich zu spüren Ist, gewachsen.”

LONDON. Die britische Zei­
tung „Daily Telegraph" hat ei­
ne Mitteilung ihres Pekinger 
Korrespondenten veröffentlicht, 
der sich auf „vertrauenswürdige 
Quellen" beruft, in der es sich 
um die Verhaftung von vier Mit­
gliedern des Politbüros des ZK 
der KP Chinas handelt. Darunter 
seien Tschlang Tschlng. die Wit­
we von Mao Tse-tung und. wie 
angenommen wird, der stellver­
tretende Vorsitzende des ZK der 
KP Chinas Wah Hung wen. der 
stellvertretende Vorsitzende des 
Staatsrates Tschang Tschun 
tschlao und Yao Wen yuan. Sie 
alle gehören der sogenannten 
Schanghaier Gruppierung an und 
sind laut der Londoner Zeitung 
wegen der Absicht verhaftet wor­
den, einen Staatsstreich zu un­
ternehmen.

Andere Londoner Zeitungen 
behaupten, es sind ferner rund

40 andere hohe Beamten, darun­
ter det Minister für Kultur. Yu! 
Huel yung. und der Neffe von 
Mao Tse-tung Mao Yuan hsln so­
wie verantwortliche Mitarbeiter 
von Shenmlnshlhpao und vom 
Rundfunk verhaftet worden.

PARIS. Laut Mitteilung von 
France Presse Ist es nach Auf­
fassung von vielen Diplomaten in 
Peking höchstwahrscheinlich, daß 
die Mitteilung der britischen 
Presse über die Verhaftung von | 
Tschlang Tschlng und anderer j 
offizieller Persönlichkeiten der 1 
Wahrheit entspricht. Wie die 
Nachrichtenagentur behaup t e t. 
haben offizielle Vertreter Chinas 
in den letzten Tagen einigen aus­
ländischen Diplomaten in Peking 
mltgetellt, daß hohe Parteifunk­
tionäre und Polltkommlssare dar­
über Informiert wurden, daß ein 
Staatsstreich versucht wurde, 
dem Verhaftungen folgten.

Falsche Ergebnisse
Die polnische Zeitung „Zol- 

nlcrz wolnoscl" hat In einem of­
fenen Brief an das NATO-Bulle- 
tin ,.Atlant!'- News" dessen Be­
hauptung vurückgewlesen. die 
westliche- Beobachter hätten 
beim Manöver Schlld-76 nur „be­
schränkte Beobachtungsergebnis 
se” erzielen können.

Die polnische Zeitung weist 
dem Bulletin Entstellung einer 
Reihe von Tatsachen nach und 
betont, die Behauptung, daß „die 
beiden dän'schen Militärbeobach 
ter von militärischem Standpunkt 
aus betrachtet, nicht In der Lage 
waren, allzuviel zu sehen" sei 
haltlos. Sie schreibt: «Die däni­
schen Mllltärbeobachter hielten 
sich gleich den österreichischen, 
finnischen und schwedischen Ver­
tretern In sechs Beobachtungs 
punkten auf und nicht In drei, 
wie das Bulletin behauptet. Sie 
hatten Einblick in die einzelnen

Phasen des Manövers, fotogra­
fierten und machten ungehindert 
von Ihren Feldstechern Gebrauch.

Die ausländischen Militärbe­
obachter befanden sich während 
der Übungen Schlld-76 neben 
Vertretern der höchsten polni­
schen Machtorgane, neben den 
Verteidigungsministern der Staa­
ten des Warschauer Vertrages 
und schließlich neben dem Ma­
növerkommando. Von welchem 
Punkt aus wäre alles noch besser 
zu sehen? Sie sahen alles, was 
die anderen sahen, well sie sämt­
liche Beobachtungsmittel einset­
zen konnten.

Die Behauptungen der „Atlan­
tic News" sind so zu verstehen, 
daß manche Leute Interesse dar­
an haben, das Vertrauen zwi­
schen den europäischen Ländern 
schon In seinem Anfangsstadium 
zu untergraben."

Geschäftskontakte werden fester
17 Gaskompressorwerke für 

die In Bau befindliche Ferngas­
leitung Orenburg-Weslgrenze der 
UdSSR werden BRD-Firmen bis 
Mitte 1078 liefern. Der entspre 
chende Kontrakt, der zwischen 
dem sowjetischen Außenhandels­
unternehmen Maschlnolmport und 
einem BRD-Konsortlum in Mos 
kau unterzeichnet wurde. Ist ei­
nes der Beispiele für die zuneh­
menden Geschäftsbeziehungen

zwischen der UdSSR und der 
BRD.

Praktisch alle sowjetischen 
Industrieministerien, die Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR und ein Teil ihrer For­
schungsinstitute arbeiten mit 
BRD-Flrmen zusammen. Auf der 
BRD Seite pflegen die Kontakte 
zu der Sowjetunion 130 Indu­
striefirmen. unter ihnen Henkel, 
Siemens und Krupp.

!3©m® Opflw 
des Terrors

Auf der langen Liste der Opfer der nordirdi­
schen Tragödie stehen drei neue Namen. Einer Ist 
der 13Jährlgé Schüler, der in einem Krankenhaus 
von Belfast an den Folgen von Verletzungen starb, 
die er von einigen Tagen erhalten hatte, als briti­
sche Soldaten brutal gegen eine Demonstration 
in Belfast vergingen, mit der Einwohner gegen den 
anhaltenden Terror In der Provinz protestierten.

Die Gewalttätigkeit In Nordirland hat laut 
Londoner „Times” so bedrohliche Ausmasse ange­
nommen, daß das Jahr 1976 nach der Zahl der Op­
fer unter der Zivilbevölkerung „bestimmt zu dem 
düstersten In der Geschichte der Provinz gehören 
wird". Nach Angaben des „Observer” sind seit 
Jahresbeginn In Nordirland schon mehr als 240 
Personen ums Leben gekommen. Der Korrespon­
dent der Zeitung In Belfast weist kategorisch Er­
klärungen von Regierungsbeamten, so des neuen 
Nordlrland-Mlnlsters R. Mason, zurück, wonach 
sich die Lage zu verbessern beginnt.

Die Presse verweist darauf, daß sich die Politik 
der britischen Regierung als ungeeignet erwiesen 
hat, die schon seit sieben Jahren andauernde Krise 
la Nordlrland zu überwinden, well die Regierung 
keine Maßnahmen treffe, um die wahren Ursachen 
dieses Krisenzustandes zu beseitigen.

Die Tragödie von'Nordirland kann nur dann ein 
Ende finden, wenn der katholischen und der pro­
testantischen Bevölkerung die gleichen Bürgerrech­
te gewährt werden und wenn die wirtschaftliche 
und politische Macht der Monopole eingeschränkt 
wird. Darauf haben wiederholt d e Kommunisti­
sche Partei! Großbritanniens und die Kommunisti­
sche Partei Irlands hingewiesen. Es ist auch not­
wendig, radikale Maßnahmen zu ergreifen, die das 
weitere Anwachsen der Arbeitslosigkeit verhindern, 
von der in einigen Gebieten Nordirlands mehr als 
20 Prozent der Bevölkerung erfaßt sind.üitiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiii"

Hoffnungsloses 
Unternehmen

Die dieser Woche beginnen­
den Manöver der Mitgliedslän­
der des Anzus-Mllltärblocks vor 
der Nordküste Australiens ste­
chen nicht nur durch Ihr Ausmaß 
und Dauer hervor. Beobachter In 
Sydney bezeichnen sie auch als 
die größten seit Bestehen des 
Blocks, der fast vor einem Vier 
teljahrhundert von der USA-Dl 
plomatle Ins Leben gerufen wur­
de. An Kangaroo 2. denn dies Ist 
die Kodebezeichnung der Manö­
ver, nehmen Einheiten der Land-,

See und Luftstreitkräfte Austra­
liens, Neuseelands und der USA 
teil. An den gemeinsamen Manö- 
vern, die 17 Tage dauern sollen, 
und die, wie mltgetellt wird, auf 
Land und auf See stattfinden 
werden, sollen Zehntausende von 
Infanteristen, Seeleuten und Pilo­
ten teilnehmen. Als Stoßtrupp 
der Manöver wird die USA-Brlga 
de der Marineinfanterie sowie 
ein australischer Flottenverband 
mit dem Flugzeugträger „Mel­
bourne" genannt.

Dcr Österreich Ische 
Außenminister Willibald 
Par vermerkte mit Genug­
tuung, die Wcltentwlck- 
lung stehe nach wie vor Im 
Zeichen politischer Ent­
spannung. Er würdigte die 
Treue der Sowjetunion zu 
den Entspannungsprinzi­
pien, was sich zugunsten 
der Einstellung des Wett­
rüstens und der Lösung 
des Abrüstungsproblemes 
wirke.

Der österreichische Dele­
gierte befaßte sich vor al­
lem mit dem politischen 
Klima in Europa nach der 
Gesamteuropäischen Sicher­
heitskonferenz. Er meinte, 
die weitere Entspannung In 
Europa hänge von der Be­
reitschaft al’er Beteiligten 
ab. die Festlegungen der 
Schlußakte von Helsinki 
elnzuhalten.

Der madagas s 1 s c h e 
Außenminister Bruno Ra- 
kotomavo erklärte, die 
Früchte der Abrüstung und 
Entspannung kämen allen 
Ländern zugute. Es sei 
wichtig, daß alle Staaten 
auf der Grundlage der 
Gleichberechtigung an der 
Lösung der internationalen 
Hauptprobleme mltwlrken 
und auf diese Welse die 
Basis für zwischenstaatli­
che Zusammenarbeit er­
weitern. Der Vertreter 
Madaskars widmete der 
Schaffung von kernwaffen­
freien Zonen. Insbesondere 
der Umwandlung des In­
dischen Ozeans In eine 
Friedenszone. besondere 
Beachtung.

Der Ministerpräsident 
von Surlpam. Henk Arron. 
äußerte seine Genugtuung 
darüber, daß sich in den In­
ternationalen Beziehungen 
ein Übergang von der Po­
litik der Konfrontation zur

Senera^deöatte
vor dem Abschluß

Internationale Entspannung und Abrüstung 
sind nach wie vor die führenden Themen der 
Generaldebatte auf der XXXI. Tagung der UNO- 
Vollversammlung.

Zusammenarbeit zwischen 
Staaten vollzieht. Der 
Außenminister von Bots­
wana, Archle Mogwc. be­
tonte dazu: „Unsere * 
gäbe besteht 
konstruktiven 
der Helsinkier 
über Sicherheit 
sammenarbeit ...---------
die In diesem Prozeß eine 
große Rolle spielen, auf 
andere Gebiete des Erd­
balls auszudehnen".

Das sei besonders für 
Jene Gebiete wichtig, wo 
noch Immer gefährliche 
Herde Internat! 0 n a 1 e r 
Spannungen bcst e h e n. 
Mehreren Resolutionen des 
Sicherheitsrates und der 
UNO-Vollversammlung zum 
Trotz hielten die Israeli­
schen Aggressoren noch 
immer arabisches Territori­
um besetzt. Archle Mogwe 
erklä-te: „Von dieser ho­
hen Tribüne aus richte Ich 
an die Westmächte und In 
erster Linie an die USA 
die Forderung. akUv und 
konkret an den energi­
schen Anstrengungen von 
Mitgliedern unserer Orga 
nlsaUon tellzunehmen, die 
den sofortigen Abzug aller 
Israelischen Truppen aus 
den okkupierten Gebieten 
durchse--en wollen".

Die Vertreter der Male­
diven sowie Nigers. Mada­

Auf- 
dari.n. die 
Beschlüsse 
Konferenz 

und Zu- 
in Europa.

gaskars, Botswanas und an­
derer afrikanischer Länder 
entlarvten In der Vollver­
sammlung die diplomati­
schen Manöver imperiali­
stischer Kreise zur Erhal­
tung und Festigung des 
Apartheid-Regimes In Süd­
afrika.

Die Abgesandten der af­
rikanischen Länder wiesen 
die Manöver der westlichen 
Diplomaten'zurück, die auf 
Verewigung der illegalen 
rassistischen Mlnderhelts- 
rcglmes gerichtete Rege­
lungen erfinden.

Der Minister für Aus­
wärtige Angelegenheit und 
Zusammenarbeit Nigers. 
Moumouni Djermakoye. be­
tonte: „Die explosive Lage 
In Südafrika beschwört ei­
ne ernsthafte Gefahr für 
Internationalen Frieden und 
Sicherheit sowie für die 
Unabhängigkeit der afri­
kanischen Staaten herauf". 
Er forderte, nicht nur ent­
schieden die rassistische 
Politik des Regimes In der 
Republik Südafrika zu ver­
urteilen, sondern auch die 
von der UNO-Charta vor­
gesehenen Sanktionen ge­
gen Pretoria anzuwenden, 
damit Südafrika Internatio­
nal vollkommen Isoliert 
wird.

Bevorstehende Reform
Ministerpräsident Leo 

Tlndemans hat sich dafür 
ausgesprochen, daß ab 25. 
Oktober eine Diskussion 
zwischen den politischen 
Parteien über eine Ver­
waltungsreform In Belgien 
durchgeführt wird. Gemäß 
dieser Reform soll Belgien 
In Verwaltungs- und Wirt­
schaftsbezirke nach natlo-

nalem Prinzip eingeteilt 
werden. Diese Einteilung, 
mit der die Regierung den 
Reibungen zwischen den 
Wallonen und Flamen ein 
Ende zu setzen und ihre 
friedliche Koexistenz tm 
Rahmen eines einheitlichen 
Staates zu sichern hofft, 
soll durch Gesetz verankert 
werden.

In einem für Radio Brüs­
sel gewährten Interview er­
klärte Tlndemans, die Re­
gierung wolle In der Dis­
kussion als Vermittler zwi­
schen den politischen 
Parteien fungieren, von 
denen mehrere bereits Ihr 
Einverständnis gaben.

Diese ungewöhnlich breit an­
gelegten Manöver finden vor dem 
Hintergrund der Appelle zur Er­
höhung der „Verteidigungsakti­
vität Im Indischen und 1m Stil­
len Ozean" statt, die In der letz­
ten Zelt besonders aufdringlich 
im Anzus-Hauptquartler gewor­
den sind. Ihre Verfasser geben 
sich dabei keine besondere Mü­
he, nach Begründung zu suchen 
und wiederholen die mehr als 
einmal widerlegten Behauptun­
gen über gewisse Gefahren, die 
von den sowjetischen Seestroit­
kräften ausgehen. Zur Verbrei­
tung dieser Version steuerte 
auch der australische Premiermi­
nister Malcolm Frazer sein 
Scherflein bei. Während des 
Jüngsten Besuchs In DJakarta ließ 
er sich zu diesem Thema In 
Worten aus. die sehr an die des

USA-Vertreters in der Anzus- 
Ratstagung In Canberra Im Au­
gust dieses Jahres erinnern.

Es sei hier daran erinnert, 
daß auf dieser Tagung die USA 
ihren Partnern versicherten, daß 
sie „keine schwachen Stellen" 
Im Anzus-Block zulassen werden, 
und ergänzten, daß die USA- 
Strcltkrälte auch in der Zukunft 
in dieser Region präsent sein 
müssen. Und all das wurde unter 
dem Deckmantel des sogenannten 
Gleichgewichts der Kräfte vor­
getragen. obwohl bekanntlich we­
der in der Korallen — noch in 
der Tasmansee noch In den an­
deren Gewässern um Australien 
und Neuseeland ein sowjetisches 
Kriegsschiff vorhanden Ist.

Lage 
in Thailand

Die Militärjunta. die In der 
vergangenen Woche die Macht In 
Thailand an sich gerissen hat. 
hat am Mittwoch über Bangkok 
erneut eine strenge Ausgangs­
sperre verhängt. Laut einem Be­
fehl Ist von den Abend- bis zu 
den Frühstunden Jeglicher Ver­
kehr In den Straßen der Stadt 
untersagt. Die Mitglieder der 
Junta verbreiten böse Gerüchte 
über die demokratischen Kräfte, 
um unter der Bevölkerung Panik 
auszulösen. Es wurden die Mili­
tär- und Polizeistreifen sowie der 
Patroulllendlenst verstärkt.

Zum Treffen kommunistischer Parteien in Ferrara
Ein Treffen von Ver­

tretern der Kommunisti­
schen Parteien der 
Westeuropäischen Mit 
glledsländer der EWG: 
Belgiens, Großbritan­
niens, der Niederlande. 
Dänemarks. Italiens, Lu­
xemburgs, Frankreichs 
und der BRD sowie 
Finnlands, Griechen­
lands, Spaniens. Portu­
gals und San Marinos, 
hat In der italienischen

Stadt Ferrara stattge­
funden. Es wurden Pro­
bleme der Landwirt­
schaft der EWG-Länder 
und die Agrarpolitik der 
EWG erörtert.

Die Teilnehmer am 
Treffen krltlel orten 
schart verschiedene As­
pekte der Agrarpolitik 
der EWG. So betonte 
der Vertreter der briti­
schen KP, daß nach dem 
Beitritt seines Landes

zur EWG die britische 
Landwirtschaft in völli­
ge Unordnung geraten 
Ist. Der Delegierte hob 
hervor, daß die multina­
tionalen Gesellschaften 
die EWG dazu benutz­
ten, die Bauern auszu­
beuten und sich aut Ko 
sten der Verbraucher zu 
bereichern.

Der Vertreter der 
Französischen Kommu­
nistischen Partei zeigte

In seiner Rede, daß die 
USA die Herrschaft über 
EWG anstreben. Der 
Vertreter der Italieni­
schen Kommunisten sag­
te, die EWG treffe die 
volle Verantwortung für 
die Krise, die die Land­
wirtschaft der EWG- 
Länder durchmache. Für 
diese Krise seien ferner 
die Regierungen der 
EWG-Länder verant­
wortlich.

Der Leiter der thailändischen Militärjunta teilte mit, daß der 
Rechtsanwalt Kraiwltschjen zum Ministerpräsidenten, des Landes er­
nannt wurde. Er hatte früher als Berater zum sogenannten Komman­
do für Operationen der Inneren Sicherheit gehört, einer militärischen 
Organisation, die sich mit Fragen der „Bekämpfung der kommu­
nistischen Tätigkeit" befaßt. Gegenwärtig beschäftigt sich dieser 
Günstling der Generale mit der Bildung einer ,.Zivilregierung“.

Finanzschwierigkeiten nehmen zu
Die zunehmenden finanziellen 

Schwierigkeiten Großbritanniens 
sowie die weitere Schwächung 
der Positionen des Pfund Ster 
llng drohen mit einer erneuten 
Verschärfung der Widersprüche 
zwischen Großbritannien und der 
BRD. Es geht unter anderem um 
Dlfferenren zu Fragen der Aus 
gaben' der BRD und Großbrltan 
nlens für den Unterhalt der bri­

tischen Rhein-Armee.
Während des soeben zu Ende 

gegangenen Besuchs des BRD 
Kanzlers Helmut Schmidt in 
Großbritannien hat laut der bri­
tischen Presse Premierminister 
lames Callaghan gehofft, ihm 
würde es gelingen, ein für Groß­
britannien vorteilhafteres Ab­
kommen Ober die BRD-Zahlun- 
gen für den Unterhalt dieser Ar­

mee zu erreichen. Nach Auffas­
sung von London müßten sie von 
den 20 Millionen Pfund, die heu­
te gezahlt werden, auf 50 Millio­
nen erhöht werden. Das bisherige 
Abkommen ist bereits am 30. 
März dieses Jahres abgelaufen.

Der Wunsch der britischen Re­
gierung wird verständlich, wenn 
die Schwierigkeiten. mit denen 
Großbritannien heute konfrontiert

Ist. sowie der Aufwand dieses 
Landes für den Unterhalt der 
Rhein-Armee berücksichtigt wer­
den. In diesem Jahr werden diese 
Ausgaben rund 600 Millionen 
Pfund Sterling ausmachen und 
das Defizit der britischen Zah 
lungsbllanz noch mehr vergrö­
ßern. All das interessiert Jedoch 
sehr wenig die BRD, die nach 
Ausführungen der britischen

„Daily Express" nicht gewillt Ist, 
nachzugeben und überhaupt kei­
ne Neigung zeigt, ein neues Ab­
kommen zu schließen. Die Zei­
tung schreibt in diesem Zusam­
menhang, die britische Regierung 
könnte gezwungen sein, die bri­
tischen Truppen In Europa, die 
unter dem NATO-Kommando ste­
hen. wesentlich zu reduzieren.

Vor einigen Tagen faßte das 
französische Verteidigungsmini­
sterium den Beschluß über den 
Abzug eines Teils französischer 
Truppen aus der BRD.
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Gute Dienste 
brauchen alle

Unter Lebensweise verstehen wir auch die Art 
oder die Zuslände des alltäglichen Lebens der 
Werktätigen außerhalb der Produktionssphäre, 
d. h. wie und wo die Menschen speisen, sich 
kleiden, ihre Freizeit verbringen, in welchen 
Verhältnissen sie wohnen, wie und wo ihre Kin­
der erzogen werden, wie der Haushalt geführt 
wird und wieviel Zeit für das alles in Anspruch 
genommen wird. Die Analyse der Freizeitgestal­
tung hat eine große Bedeutung für die Verbesse­
rung der Lebensweise der Werktätigen.

Die Organisierung der Freizeitgestaltung der 
Menschen vollzieht sich gegenwärtig durch 
Selbstbedienung im Handel, in den Kulluranstal- 
ten und durch die Entwicklung der gesellschaft­
lichen Bedienungssphäre. Letztere stellt im wah­
ren Sinne des Wortes einen Komplex von Wirt­
schaftszweigen dar, die der Produktion, den An­
stalten der Nebenproduktionszwoige und unmit-

folbar der Bevölkerung Dienslleiitungen erwei­
sen.

Die Dienstleistungen an der Bevölkerung haben 
in unserem Lande festen FuB gefaßt. Dio Werk­
titigen können sich heute ein Leben ohno die 
vielen guten Dienste, die ihnen, angefangen von 
Schuh- und Kleldungsherslellung und -ausbesse- 
rung bis zur Reparatur von elektrischen Heus- 
hallsgerSfen und Personenkraftwagen erwiesen 
werden, gar nicht mehr vorstellen. Wie die 
Dienstleistungen den WerktStigen zugute kom­
men, wie sie Ihnen die Hausarbeiten abnehmen 
und ihre Freizeit verlängern, berichten unsere Le­
ser in Dutzenden Briefen.

„Wir sind beide Fernstudenten und holen uns 
unser Mittag- und Abendessen immer In der 
Hausküche Nr. 2", berichten A. und V. Penner 
aus Uralsk. „Das Essen ist schmackhaft, die Be­
dienung gut, und obendrauf sparen wir uns eine 
ganze Menge Zelt für das Studium, die für den 
Einkauf von Lebensmitteln, für die Zubereitung 
von Speisen nötig wäre."

Nicht nur das. Die öffentlichen Dienstleistungen 
fragen zur Veränderung der Lebensweise der 
Werktätigen nach kommunistischen Grundsätzen 
bei, erziehen Kollektivismus eg und helfen, die 
Oberlebsel In der Lebensweise und Im Bewußt­
sein der Menschen zu überwinden, sie schaffen 
zusätzliche Bedingungen für die Erhöhung des

kulturellen und technischen Niveaus, für die all 
seifige Entwicklung der Parsönlichkoit des Men­
schen und seiner kulturellen Erholung. In den 
Dienstleistungsbetrieben linden viele Frauen ei­
nen Beruf und auch ihre Berufung.

„In unserer Fabrik „Puschinka" für Herstellung 
und Ausbesserung von Wirkwaren sind mehr als 
2Ö0 Frauen und Mädchen berufstätig. Wir stellen 
Erzeugnisse für die Bevölkerung der Stadt und 
der Dorfeinwohncr her. Wir sind stolz darauf, 
daß wir ihnen dadurch sehr viel Zeit für dsn 
Haushalt, für kulturelle Erholung freigeben", 
Schreibt die Partelsekrelärin der Fabrik Larissa 
Sosulja aus Semipalalinsk.

Jedoch nicht In allen Dienstleistungsbetrieben 
wird die Qualität hoch in Ehren gehalten. Man 
kann zwar nur von Elnzolfällon sprechen, denn 
von den vielen elngolaufonon Leserbriefen be­
richtet nur einer von Erzeugnissen letzter Güte.

Die Werktätigen der Dienstleistungssphäre un­
serer Republik haben von den ersten Tagen dos 
10. Planjahrfünfls an ein erhöhtes Arbeitstempo 
eingeschlagen. Sie bieten all ihre Kräfte auf, um 
die Betriebsolfokfivität, die Qualität der Dienste 
aut ein noch höheres Niveau zu bringen, um da­
durch den Werktätigen mehr Freizeit zu sparen, 
ihnen Freude zu machen. ______

Heinrich EDIGER, 
Briefredakteur der „Freundschaft"

| CH mache keinen An- 
1 spruch auf eine erschöp­

fende Analyse des neuen Bucns 
von W. A. Suchomllnskl „Die 
weise Macht des Kollektivs". 
Was ich da sagen will, sind nur 
einige Gedangcn. die bei mir auf­
getaucht sind.

In der kommunistischen Erzie­
hung. lehrte A. S. Makarenko, ist 
das lebendige Arbeltskollektlv 
das einzige und wichtigste In­
strument der Erziehung. Nicht 
umsonst arbeitete er bis an jein 
Lebensende am Kernproblem der 
Pädagogik — der Erziehung der 
Kinder im Kollektiv, für das Kol­
lektiv und durch das Kollektiv.

lektiv und Gesellschaft. Das Kol­
lektiv und der Kollektivgeist 
„beginnt mit der Aufopferung 
der geistigen Kräfte der Persön­
lichkeit für die Freude und das 
Glück der anderen Menschen — 
Mitglieder ihres Kollektivs".

DAS Buch „Die weise 
Macht des Kollektivs" Ist 

voll Entdeckungen. W. A. Su­
chomllnskl fand neue Vorausset­
zungen für den positiven Ein­
fluß des Kollektivs auf die Per­
sönlichkeit. Die neuen Formen 
der gegenseitigen Verbindung. 
Beeinflussung und Bereicherung 
von Kollektiv und Persönlichkeit

Haupfinstrument 
der Erziehung

Eigenar­
tige 
Schau

„.lm Foyer des Kullurheuses der 
Bauarbeiter in Balchasch sah es an 
diesem Tag ungewöhnlich aus: Ein 
Saal war durch einen Möbelsafz in 
Anspruch genommen, in dem ande­
ren hatte man eine Ausstellung von 
Milcherzeugnissen veranstaltet, ein 
Stand machte die Besucher mit der 
Produktion des Fischkombinats be­
kannt. die Mitarbeiter der Groß­
bäckerei weren durch ihre mit dem 
staatlichen Gütezeichen versehenen 
Torten vertreten, jemand paßte das 
Schuhwerk en, das in der Schuster­
halle hergestellt worden war. Diese 
Ausstellung von Volksbedarfsarti­
keln war in den Sitzungstegen des 
Stadtsowjets der Werktätigendepu­
tierten organisiert worden.

Viele angenehme Äußerungen 
wurden für die Mitarbeiter des DLK 
im Kundenbuch hinterlassen. „Noch 
mehr guter Diensfartenl" wünschten 
die Deputierten.

Bei uns in Balchasch wurde es 
zur Tradition, alljährlich eine Schau 
der guten Dienste durchzuführen. 
Auch diesmal funklionierte beim 
Kulturhaus der Hüttenwerker ein ei­
genartiger Salon: Es wurden Be­
stellungen für chemische Reinigung, 
Schuhwerk, für Reparatur elektrischer 
Haushaltslechnik enfgegengenom- 
men, die Ausleihstelle bot ihre 
Dienste en, lebhaft ging es im Ab­
teil „Näht selbst" zu, Meister für 
Hand- und Hautpflege erteilten 
Konsultationen.

Viel freie Zeit spart uns die 
Dienstleistungssphäre. Ihre Hilfe ist 
uns schon unentbehrlich geworden.

T. GEORG

Gebiet Dshcskasgan

An Ort und Stelle
In unserem Dorf Wosnosserka, 

dem Zontralgehöft des Sowchos 
„Makinski", funktioniert eine Zweig­
stelle des RDLK Makinsk. Dio Filiale 
bedient 6 große Sowchose mit 25 
Siedlungen und Dörfern. Die Bestel­
lungen werder von 2 Wanderwcrkslät- 
ten eingesammelt, die nach bestimm­
tem Zeitplan die Dörfer und Farmen 
besuchen. Auch die fertigen Erzeug­
nisse werden von ihnen den Kurden 
zugestellt.

Zu Ehren des 59. Jahrestags des 
Großen Oktober übernahm das Kol­
lektiv der Zweigstelle erhöhte Ver­
pflichtungen, die es jetzt erfolgreich 
erfüllt. Das Kollektiv hat Hunderte 
ständige Kunden, welchen die ver­
schiedensten gute Dienste geleistet 
worden.

Zu den Schrittmachern der Pro­
duktion gehören die Schneiderinnen 
Ella Richter, Sara Wiens, Ella Jordan, 
die Zuschneiderinnen Olga Schulga,

Elsa Fuhrmann, Galina Tereschok 
und Emma Bruch. Sie sind es, die 
bei beliebigem Wetter in den Wan­
derwerkställen die Gelreidebauern 
bedienen.

Die Arbeitsergebnisse und die 
Qualität der Erzeugnisse könnten 
noch besser sein, wenn in der Fi­
liale die veralteten Nähmaschinen 
durch einen neuen Typ ersetzt wür­
den. Auch fehlt es an Knopfloch- 
nähmaschinen und anderer speziel­
ler Ausrüstung.

Minna SCHMIDT

Gebiet Zellnograd

Erfolgreich bewältigt
Das Kollektiv der Fabrik für Maß­

schneiderei in Temirtau hat sein Mo­
natssoll für September vorfristig er­
füllt. Tonangebend im Wettbewerb 
ist das einige Kollektiv des Mode- 
ateliers „Silhouette”. Die ständigen 
Kunden des Ateliers sind de* Lobes 
voll über die Arbeit der Zuschnei­
derinnen L. Polynowa und N. Wja- 
daschkina.

Das Kollektiv des Ateliers „Ele-

gant" ist der Wettbewerbsrivale der 
Belegschaft des „Silhouette". In die­
sem arbeitsamen Kollektiv gibt es 
viele Schrittmacher der Produktion 
wie die Meisterin für Oberkleidung 
S. Fries, Trägerin des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners, die Zu­
schneiderinnen L Klujewa, deren 
Name ins Rote Ehrenbuch des Mini­
steriums für Dienstleistungen an der 
Bevölkerung der Kasachischen SSR

eingetragen ist, und N. Näb, die auf 
ihrem Arbeitskalender bereits März 
1977 schreibt.

Die Rote Wanderfahne der Fabrik 
für Maßschneiderei wurde dem 
Kollektiv des Ateliers „Nowinka” 
für Qualität und hohe Produktions­
kennziffern zugesprochen.

G. MICHEL 
Gebiet Karaganda

DAS Dienstleistungskombinat in 
unserer Stadt Talgar ist in zwei 

schönen mehrstöckigen Gebäuden 
unfergebracht. Von außen sieht alles 
sehr hübsch aus, mit meinen Bestel­
lungen hatte ich aber bisher nur 
Pech.

Im Warenhaus fand ich kein Kleid, 
das meinem Geschmack entsprach. 
So kam ich auf den Gedanken, mir 
solch eines im Modealelier zu be­
stellen.

Kleiderstoffe gibt es hier In gro­
ßer Auswahl. Ich wählte einen 
Stoll, der mich besonders onsprach. 
Die Meisterin empfing mich sehr 
freundlich. Wir besprachen den 
Schnitt in allen Einzelheiten, Sie 
nahm Maß. In zehn Tagen sollte ich 
zum Anpassen kommen.

Ich freute mich und wartete mit 
Ungeduld auf diesen Tag. Doch zum 
festgesetzten Termin war das Kleid 
nicht mal zugeschnitfen, geschweige 
denn genäht.

„Solchen Stoff, wie Sie bestellten, 
gibt cs bei uns nicht”, sagte die 
Zuschneiderin.

Nicht bester
„Aber wieso denn? Sie waren 

doch selbst dabei, als ich den Stoll 
wählte."

„Ja, damals! Doch bis die Reihe 
an Ihr Kleid kam, war nur noch Stoff 
für ein Kleid geblieben, doch hatte 
er einen Schmutzflecken. Wählen 
Sie einen anderen Stoff.”

Wohl oder übel mußte ich dar­
auf eingehen. Als Entgelt für diese 
Unannehmlichkeit sollte ich bis zum 
Anpassen statt zehn Tage nur fünf 
Tage warten.

Als das Kleid fertig war, paßte es 
nicht: In der Taille war es viel zu 
eng. Es mußte umgearbeitet wer­
den...

Nicht besser erging es meinem 
Mann. Er bestellte sich einen An­
zug. Als er fertig war, entdeckten 
wir mit Enttäuschung, daß die linke 
Brusftascho fehlte.

„Warum hat der Rock nut eine

Qualität
Brusllaschel" fragten wir.

„Weil Sic an der linken Seile kei­
ne Tasche bestellt haben", folgte 
die Antwort. „So nähen wir alle An­
züge. Wir sind kein Atelier erster, 
sondern nur zweiter Klasse.”

„Und Knöpfe? Muß man da eben­
falls besonders erinnern, daß sie 
angenäht werden?"

„Wozu übertreiben? Eine 
Reihe Knöpfe haben wir 
angenäht. Falls S i o auch an 
der linken Seile eine Brusltasche 
haben möchten, wenden Sie sich an 
den Leiter das Ateliers."
■ Die Hosen hatten zwar an beiden 
Seiten Taschen. Doch war die linke 
zu Hach, die recht* wiederum reich­
te fast bis ans Knie. Diesen Defekt 
besserte ich schon eigenhändig aus.

Dorothea HILGENBERG
Gebiet Alma-Ain

Leonld KOLOSSOW

DIE BIUIB
11. Fortsetzung

Am 16. September 1970 rief 
De Mauro aus der Redaktion zu 
Hause an und sagte, er müsse 
noch etwas bleiben. Gegen 10 
Uhr abends verließ er das Redak­
tionsgebäude, plauderte ein paar 
Minuten mit dem Pförtner, stieg 
in seinen Wagen und schlug lang­
sam mit dem Wagenstrom, der zu 
dieser Stunde die engen Straßen 
von Palermo füllte, die Rich­
tung nach Hause ein. An der 
Ecke der Via Plrandello hielt 
er. trat tn die nächste Bar und 
kaufte sich Zigaretten und eine 
Flasche Wein. Als er sich seinem 
Hause näherte, stand vor der 
Haustür seine Tochter mit ihrem 
Bräutigam. Sie ließen die Tür 
offen und gingen hinauf. Als die 
Tochter oben ans offene Fenster 
trat, hörte sie. wie Ihr Vater drei 
Leuten. die am Wagen Sünden, 
laut etwas erklärte. Nach dem 
Ton zu urteilen, waren sie mit­
einander bekannt. De Mauro
setzte sich wieder ans Steuer,
und seine Gespächspartner nah­
men einer neben ihm, die ande­
ren auf den Rücksitzen Platz. 
Der Wagen fuhr schnell um die 
Ecke davon.

Seitdem ist De Mauro spurlos 
verschwunden.

In einem Randbezirk von Pa­
lermo fand die Polizei am näch­
sten Abend den Wagen des Jour­
nalisten mit der angebrochenen 
Zigarettenschachtel und der 
Weinflasche auf dem Sitz. Die 
„Ora" appellierte an ihre Le­
ser:

„Mauro De Mauro ist schon 
fünf Tage unauffindbar. Er wur­

de vor aller Augen entführt. 
Helft unsl Wir bitten Jeden ein­
zelnen darum. Die Polizeifahn­
dung reicht ganz und gar nicht 
aus. Beteiligt Euch an unserer 
Suchel Selbst die unwesentlich­
ste Tatsache kann sich als wert­
voll erweisen."

Es wäre unwahr zu behaupten, 
daß sich daraufhin keiner gemel­
det hätte. Der Journalist wurde 
überall gesucht: tn seiner Stadt, 
auf der ganzen Insel, in ganz 
Italien und sogar lm Ausland, 
aber vergebens.

DIE BEICHTE
DES GIUSEPPE P.

Vor wenigen Jahren tauchte 
in der italienischen Presse wie­
der eine Sensation auf. Ein Geist­
licher aus Sizilien, der nicht gc 
nannt wurde, teilte der Polizei 
den Inhalt der Beichte eines ge­
wissen Giuseppe P. mit, eines 
Killers von der Mafia in Paler­
mo der De Mauro vermutlich 
entführt hat. Der Beich­
te nach zu urteilen, trug sich an 
Jenem Septemberabend von 1970 
folgendes zu. Als De Mauro vor 
seinem Haus aus dem Wagen 
stieg, trat Giuseppe P„ der ihn 
schon lange kannte, zu Ihm. Er 
stellte ihm zwei Freunde vor und 
sagte, sie hätten einzigartiges 
Material über den Fall Mattel. 
De Mauro willigte sofort ein, zu 
einem der drei zu fahren, um sich 
das anzusehen und über den 
Preis zu verhandeln.

In der Wohnung spritzte man 
dem Journalisten gewaltsam 
Rauschgift ein und später bei

Verhören und Folterungen im­
mer von neuem. Was wollten die 
Killer erfahren? Davon berichtet 
die Beichte nichts. De Mauro 
wurde 19 Tage in einem Mafia­
unterschlupft in Palermo festge­
halten. dann in einem Kranken­
wagen. den Giuseppe P. fuhr, 
nach einem Flscherhäuschen am 
Rande der Stadt Agrlgento ge­
fahren. Dort sperrte man ihn 
drei Tage ein. Am 8. Oktober 
im Morgengrauen brachten sie 
De Mauro auf einen verödeten 
Pier und steckten ihn in einen 
Fischkutter. Dort „verpackten" 
sie den Toten oder Besinnungs­
losen In einen Blechkasten und 
warfen Ihn Ins Meer.

Wer Ist Giuseppe P.7 Als man 
Luciano Llgglo festnahm, äußer­
ten manche italienischen Zeitun­
gen. die nicht so abwegige Ver­
mutung. daß Giuseppe P. und 
..Feuerkorn" ein und dieselbe 
Person seien.

Darauf machte übrigens In 
einem Interview mit der Wochen­
zeitung „Espresso" der Pollzel- 
chef von Corleone, Angelo Man­
gano, eine unmißverständliche 
Anspielung. Er war noch an 
Llgglos erster Verhaftung 1944 
beteiligt gewesen.

Die Wochenzeitung „Corrlere 
della Domenlca” schrieb über 
Mangano: „Dieser PoHzelchef löst 
die größten Streitigkeiten aus. 
Eine Zeltlang war er „Sonder­
beauftragter- für die Bekämpfung 
der Mafia. Mangano ist ein kräf­
tiger Mann mit ungezügeltem 
Temperament. Häufig warf man 
Ihm vor, er sei bei der Erfül­
lung seiner Aufträge nicht gera­
de zimperlich und bediene sich 
extravaganter Methoden. Ferner 
hieß es. daß er bisweilen unter 
dem Deckmantel der Mafiabe­
kämpfung recht zwielichtige Ge­
schäfte betreibe.'■ Höchstwahr­
scheinlich verhält es sich so. 
Denn in dem schon erwähnten 
,,Espresso"-Intervlew erklärte 
Mangano, daß ihn, als sich Lu­
ciano Llgglo in der römischen 
Klinik aufhielt. Leute aufsuch­
ten. durch die man bis an den 
..Schlangenkopf" herankommen 
könnte.

„Junge Grazien" aus der Sek­
tion für künstlerische Gymnastik 
beim Kulturpalast der Hütten­
werker des Pawlodarer Alumini­
umwerks.

Foto: V. Krieger

(Gedanken zum Buch von 
„Die weise Macht des

Die Thesen A. S. Makarenkos 
über das Zusammenwirken von 
Kollektiv und Persönlichkeit 
und deren gegenseitigem erzie­
herischem Einfluß wurden in der 
Schule von Pawlysch. deren Lei­
ter fast ein Vlerteljahrhundcrt 
lang W. A. Suchomllnskl war, 
in der Praxis verwirklicht. Als 
Nachfolger A. S. Makarenkos 
realisierte W. A. Suchomllnskl 
dessen Erziehungstheorie im kon­
kreten Leben seines Schulkollek- 
tivs. wertete dabei die „alten" 
Wahrheiten schöpferisch um und 
schaute auf das bereits Bekann­
te aus anderer Sicht. Gerade 
darum ist er ein unmittelbarer 
Fortsetzer der Ideen des großen 
Pädagogen.

WOVON handelt dieses 
Buch? Vom Schulkollek­

tiv. Die Definition des Schulkol- 
lekllvs ist bei W. A. Suchomlin- 
ski nicht eindeutig: die Vielfalt 
der Definitionen ist durch das 
Wesen dieses Kollektivs gerecht­
fertigt, und es ist dialektisch. 
W. A. Suchomllnskl sléht Im 
Sehulkollektlv zwei eng zusam­
mengehörende Bestandteile — 
die Schüler und die Lehrer, die 
in ihrer Gesamtheit erst das Kol­
lektiv ausmachen, es Jedoch nicht 
zu einem Ganzen verschmelzen 
lassen und betrachtet es als eine 
Schule staatsbürgerlicher Gesin­
nung. „Das Kollektiv ist". s° 
meint er. „eine komplizierte gei­
stige Gemeinschaft von Men­
schen, die auf'verschiedenen Stu­
fen der intellektuellen. Ideologi­
schen. moralischen, gesellschaft­
lichen. ästhetischen und Arbeits­
entwicklung stehen, von Men­
schen mit verschiedenen Bedürf­
nissen und Interessen... Das Le­
ben des Kollektivs — das sind 
viele Tausende höchst unerwarte­
te und feinste Berührungen von 
Mensch zu Mensch, von Herz zu 
Herz, von Gedanke zu Gedanke, 
von Freude zu Schmerz, von 
Freude zu Freude, von Glück zu 
Verwirrung und Hoffnungslosig­
keit."

Seinerzeit entdeckte A. S. Ma­
karenko eines der Gesetze der 
Lebenstätigkeit des Kollektivs, 
das auf der Freude über die Ar­
beitsanstrengungen und die Er­
folge von Morgen beruht. Als 
sein Nachfolger ergänzte. W. A. 
Suchomllnskl dieses Gesetz: Er 
bewies, daß noch eine sehr wich­
tige Kraft existiert, die das Kol­
lektiv vereinigen, zusammen­
schließen und Inspirieren hilft: 
Das ist die Sorge des Menschen 
um den Menschen, die Verant­
wortung des Menschen vor Kol­

W. A. Suchotnlinski 
Kollektivs")

ergaben sich aus den Bedürfnis­
sen des Lebens selbst, aus der 
Dialektik der pädagogischen Ar­
beit.

Zum erstenmal führt W. A. Su­
chomllnskl in den wissenschaft­
lichen Begriff „Kollektiv" solche 
Kategorien wie Freude, Güte. 
Gewissen, ästhetisches Beneh­
men, Forderungsniveau der Per­
sönlichkeit ein. Das sind Züge, 
ohne die eine Erziehung des Kol­
lektivs undenkbar ist. Die von 
ihm entdeckten und begründeten 
neuen Telle der Lehre vom Kol­
lektiv sind für die Theorie im 
ganzen und speziell für die 
Schulpraxis von großer Wichtig­
keit.

Nach der Meinung des her­
vorragenden Pädagogen „kann 
das Kind ohne das Erlebnis der 
Freude, ohne die Hoffnung auf 
Freude, ohne den Glauben an 
die Freude, ohne die Vorstellung 
der Freude nicht leben". Das ist 
gewissermaßen ein weiterer Aus­
bau der Lehre Makarenkos von 
der heiteren Stimmung: Ihre 
Fortsetzung und Vertiefung. „Es 
handelt sich um die Freude", 
sagt W. A. Suchomllnskl, „die 
Im Leben und In unserem Betra­
gen aufblüht..."

Die Freude, meint W. A. Su­
chomllnskl, ist undenkbar ohne 
die Güte. Diese zwei Begriffe 
hängen zusammen wie Baum und 
Wurzeln: „...Die Güte — das 
sind feine, aber starke Wurzeln, 
die den Baum der kindlichen 
Freude nähren... Nur die Güte 
erschließt dem Kinde und dem 
Kinderkollektiv die Freude am 
Dasein, die Freude an den ge­
genseitigen Beziehungen." Die 
Erziehung zur Güte wurde von 
ihm als die Erziehung zu hoher 
Humanität und Menschlichkeit 
aufgefaßt. Die Güte Ist nach 
W. A. Suchomllnskl keine form­
lose Kategorie sondern eine Güte 
des Muts, eine Güt« der Helden­
tat. Dieses Urteil endet mit einer 
exakten und gewichtigen Formel. 
In der die Hauptidee als Regel 
auftritt: „Nur Kraft, gepaart mit 
Zärtlichkeit, ergibt menschlichen 
Edelmut, welcher Schönheit 
schafft."

IM Schlußkapltcl des Bu- 
1 ches behandelt er die Fra­

ge vom pädagogischen Kollektiv, 
das eines der schwierigsten 
Probleme der Pädagogik dar­
stellt. Die Urteile und Äußerun­
gen des Autors kann man ohne 
weiteres als ein neues Wort in 
der pädagogischen Wissenschaft 
bezeichnen. „Die Methodik der 
Erziehung eines Schulkollektlvs",

behauptet W. A. Suchomllnskl, . 
„ist undenkbar ohne eine tiefge­
hende Erläuterung der Rolle des 
Lehrers, ebenso wie das Lesen 
ohne das Abc-Lernen undenkbar 
Ist." Während er eine Menge 
f ragen der Kultur und Technik 
der pädagogischen Arbeit zu ei­
nem einheitlichen System vereint, 
sondert er aus dieser Vielfalt ge­
rade diejenigen aus, die das The­
ma besonders voll erschließen 
und den Interessen und dem Su­
chen des pädagogischen Kollek­
tivs genügen können.

In diesem Fall griff er drei, 
seiner Ansicht nach, besonders 
wichtige Thesen heraus: DI« Rol­
le des Lehrers Im geistigen Le­
be? des Kollektivs und der Per- 
sönlichKelt, die Beziehungen 
Lehrer — Schülerkollektiv und 
die weise Macht des Pädagogen 
über die Persönlichkeit und das 
Kollektiv.

Einen seiner Hauptgedanken 
über die Persönlichkeit des Er­
ziehers prägte W. A. Suchomlln­
skl in der Form eines Appells 
an die Lehrer: „Wollt ihr eine 
mächtige Kraft sein und auf das 
Kollektiv einwirken, so seid für 
Eure Zöglinge, um mit Taras 
Schewtschenko zu sprechen. Apo­
stel der Wahrheit und der Wis­
senschaft, Träger der kommuni­
stischen Ideale, vereint zu einem 
Ganzen in Eurem Alltagsleben 
und In Eurem Wort Vergeßt 
nicht: Seit dem Augenblick, da 
in der Jungen Seele der erste 
Wunsch wach wird. Euch nach­
zuahmen und Euch zu ähneln, 
giwlnnt Jedes Eurer Worte für 

uren Zögling besonders an Ge­
wicht. wird Jeder Eurer Gedan­
ken zum Gedanken und zur Über­
zeugung Eures Zöglings."

„Die Weisheit der Macht des 
Pädagogen über das Kind", faßt 
W. A. Suchomllnskl seine Ideen 
und Urteile zusammen, „das ist 
ein großes Schöpfertum, ein tief­
gehendes herzliches Eindringen 
in die Welt d«r kindlichen Ge­
danken und Gefühle, das Vermö­
gen, die Sprache der Kindheit' 
zu verstehen, den klaren Tropfen 
der Kindheit in sich selbst zu 
bewahren und zugleich sich im 
Entwicklungsniveau nicht auf ei­
ne Stufe mit dem Kind zu stel­
len... Den Gipfel der Weisheit 
meiner Macht über die Kinder­
seele sehe ich darin, daß das 
Kind mich schon bei der ersten 
Andeutung versteht... Die weise 
Macht des Pädagogen besteht 
darin, daß mein Wille zum 
Wunsch des Kindes wird. Die 
Harmonie des Willens des Erzie­
hers und der Wünsche der Zög­
linge ist die notwendigste und 
komplizierteste Harmonie des 
geistigen Lebens des Kollek­
tivs."

Diese Äußerungen, die das 
Wesen des neuen Begriffs veran­
schaulichen. lassen leicht den 
einheitlichen Grundgedanken er­
kennen: Die weise Macht des 
Pädagogen — das ist vor allem 
das Schöpfertum des Lehrers als 
PcrsönUcnkelt, das pädagogische 
Schaffen, das seine eigenen Ge­
setze, Prinzipien und Werte hat. 
Ein solches Schöpfertum veredelt 
nacn Lunatscharski die Herzen 
und Gefühle und erleichtert dem 
kleinen Menschen den Weg zum 
Menschlichen.

Einst träumte A. S. Makaren­
ko von der Zelt, da man bei uns 
aufhören wird „pädagogische 
Poeme" zu verfassen und ein. ein­
faches. sachliches Buch „Metho­
dik der kommunistischen Erzie­
hung" schreiben wird. Man kann 
mit Recht behaupten, daß W. A. 
Suchomllnskl dieses Vermächtnis 
des großen Pädagogen erfüllt 
hat.

Jefim KOGAN, 
Leiter des Stadtkabinetts 
für Methodik

Aktjubinsk

Gemäldegalerie 
in Bau

Mit 25 000 Quadratmetern 
Ausstellungslläche wird die staat­
liche Gemäldegalerie der UdSSR, 
deren Bau Jetzt Lm Zentrum 
Moskaus begonnen hat. eines der 
größten Museen der Welt sein.

Die Galerie lm 30 Hektar gro­
ßen Park der Künste an der 
Moskwa soll sowjetische Kunst 
aller Republiken aufnehmen. Die 
Tretjakow-Galerle wird dann 
allein der vorrevolutionären rus­
sischen Malerei vorbehalten sein.

Nach der Fertigstellung des 
ersten Bauabschnitts lm nächsten 
Jahr soll in dem neuen Gebäude 
eine Jubiläumsausstellung zum 
60. Jahrestag der Oktoberrevolu­
tion gezeigt werden. Endgültig 
ioe'o werden 5011 d'e Oalerle 

(TASS)

Tage der DDR-Musik Glückwünsche
Mit großem Erfolg verlief in 

der Kasachischen Staatlichen 
Dshambul-Phllharmonle ein Kon­
zert der deutschen modernen und 
klassischen sinfonischen Musik, 
das zum Programm der Tage der 
Musikkultur der DDR In der 
UdSSR gehört. Intoniert vom 
Staatlichen Sinfonieorchester der 
Kasachischen SSR unter der Lei­
tung des bekannten Dirigenten. 
Prof. Olaf Koch aus der DDR, 
ertönten die „Metamorphosen für 
Orchester" des Jungen Komponi­
sten Lothar Volgtländer und ein

Konzert für Plano und Orchester 
des Professors Johannes Tschl- 
lenseck von der Musikhochschule 
Weimar. Solo spielte der be­
kannte deutsche Klavierspieler 
Rolf-Dieter Arens.

Erhaben erklang die 5. Sinfo­
nie von Ludwig van Beethoven.

Die Hörer begrüßten herzlich 
das meisterhafte Spiel der Gäste 
aus der Deutschen Demokratie 
schen Republik und des verdien­
ten schöpferischen Kollektivs 
Kasachstans.

(KasTAG)

für Alexander DILLMANN aus dem Lenin-Kolchos, Gebiet 
Aktjubinsk, zum 86. Geburtstag von seinen 6 Kindern, 18 
Enkeln und Nichte Olga Tschernucha;

für Franz WAGNER in Alma Ata zum 60. Geburtstag von Mag­
daleno Gutfreund, Kindern, Enkeln und anderen Verwandten;

für Maria WILHELM (BECKER) in Temirtau, Gebiet Karaganda, 
zum Geburtstag von Maria und David Bang, Alexander Quindt, 
Olga und Georg Halber, Emma und Berta Weinzettel und an­
deren ehemaligen Mitschülern

Wir gratulieren mit!

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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